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1' y p h l O ll i s C ll s. 

Eine neue blinde Gattung del' Crustacea Isopoda. 
l\Jonograpbi~ch heiirbeilet 

von Jose1•h Schöbl, 
Caucliclat cle1· l\leclicin in Prag. 

(Yorgelegl in Jer Silzung vo,n ä. Jäuner 1860 durch ilas c. ~I. Herrn Prof. S Lei u.) 

(i\lit 10 'fafeln.) 

Die in den vorliegenden Blättern von mi1· zu schildernde 
Gattung bietet, sov„ohl in Beziel1ung auf äussere Köl'pergestalt, als 
auch auf Anato1nie und J.;ebens,veise, so viel Interessantes und vo11 
allen bis jetzt bekannten Gattungen der Oniscoiden Ab,veicbendes 
dar, dass es ,vohl g·erechtfertigt sein dürfte, ,venn ich sie zum 
Gegenstande der vorliegenden n1onographischen Arbeit macl1e. 

Bei der genauen anato1niscl1en Unlersucl1ung, der ich diese 
blinde Gattung unter,varf, und wobei icl1 nicht unterliess die ver
,vandten Gattungen der Oniscoiden zu berücksichtigen, ergab sicl1 
mir zunäc11 t, dass die 1'heorie der Mundtheile, ,vie sie bis jetzt bei 
flieser Familie gang und gebe ,var, durchaus unhaltbar sei. Ich babe 
mich daher bestrebt in der vorliegenden Arbeit eine naturge1nässere 
Deutung de1· l\luudtheile zu geben. 

Was den Kaumagen anbelangt, der bei den Isopoden einen so 
hol1en Grad der Entwickelung errejcbt, und von dem es bis jetzt keine 
aucl1 nur i1n entferntesten ricl1tige Darstellung oder Beschreibung 
gab; so habe ich denselben ebenfalls auf1s genaueste u11tersucht und 
die Bedeutung so wie den feineren Bau des ganzen O,·ganes und 
seiner einzelnen Bestandtheile nachgewiesen. In Bezug auf das 
Ne1·vensystem und die l{reislaufsorgane l1aben n1eine Untersuchungen 
zu keinen genaueren Resultaten g·efiih1·t als sie schon von Brandt 
und Anderen ,,eröffe11tlicl1t ,vorden sind. Ich habe desshalb von den 
eben er,vähnten Organen kei11e Zeich11ungen ent,vorfen, dafür abe1· 
um so genauer die Respirationsorgane abg·ebilrlet und bescl1rieben, 
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die nur unvollständig und ungenau bekannt waren. Auch die männ
lichen Gescl11ec11tsorgane, namentlich die Begattungsorgane, fand ich 
bei allen Autoren irrig beschrieben und gedeutet. Ich l1abe von den 
Organen, die man allgemein als Ruthen bescl1rieben ]1a lte, nachge
,viesen, dass sie kei11e Rutl1en sein können, und ihnen eine ganz 
andere Bedeutung zuge,viesen, uncl sie 0 1rgana ejaculctto1·ia semirtis 

genannt. Die sogenannten Leiter der Rutl1e l1ingegen, die man für 
Hilfsorgane bei der Begattung hielt, als wahre Ruthen hingestellt. 
Die gänzlicl1 unbekannt gewesenen weiblichen ät1sseren Geschlechts
öffnungen endlic11, und Receptaculct seminis l1abe ich entdeckt. 

Alle diese a11atomiscl1en Untersuchungen haben, o]Jz,var sie 
sicl1 zunäcl1st auf die Gattung Typlilo1iiscus beziehen, im Allgemei
nen Geltung fü1· die ganze Familie der 011iscoiden. Der Raum ge
stattete es mir nicl1t, die mitunter interessanten Ab,veichungen der 
einzelnen Gattungen zu beschreiben und abzubilden. 

Den Gattungsname11 entnal11n icl1 von dem hervorstechendsten 
Merkmale dieses 'l'hieres, von dein gänzlichen Mangel der Augen. 
Die einzige Species habe ich nacl1 n1einem l1ocl1verehrten I.iehrer 
Herrn Professor Dr. Stein, dein ich meine ganze ,vissenschaftliche 
Richtung verdanke, benanut. 

So übergebe ich denn meine erste Leistung den Männern det· 
Wissenschaft n1it der Bitte, die et,va von mir begangenen Fehler mit 
Nacl1sicht beurtheilen zu ,vollen, und mit dem aufrichtigen \Vunscbe, 
man möge in der ,venng-leich unbedeutenden Arbeit des Schülers clen 
\\7irkungskreis seines grossen Lehrers erkennen. 

Diagnose und Beschreibung· der Gattung· Typlilo1iiscus Sc h ö b l. 

Ariten1iae exte1·1irte sexct1·tic1tlatrte; ctrticztlo pe1z1tlti1110 111rtxi11io, 

co1zico, obsolete triq1tet1·0, ctpice tereti, basi Sltbt1ts i11,c1·as

sctto; ctrticitlo 1-tltinio co1zico, azJice setigero ('l,af. Il, Fig-. 2). 
A rite1i11ae iriter1iae trilt1·ticu 1,ttrte, ctrtic1tlo bctsctli nzaxi1rto; 

r1.zJiCltli 1ni1iin1.o, obliq11e tru11cato, et stylis tr,:bits liyctli1zis 

te1·mirtctto; 01111zibtts co1zitni JJrtr·vztlu111, efficie1zt ibzts. 

Oc1tli 1titlli. 
A11e1td icu11z Clt1tdali11nz JJCt1· extc1·1tit11t 111axi1111t11z , postabd onzi1tis 

ci1z91tla vrtlcle supe1·ct1zs; rtrticitlo brtsrtli subcyli11,clrico te1·eti~· 

• 
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apicali a1ztecede1itis apici inserto, conico, apice setigero; 
ambob1,1,s cteqite fere lortgis ('faf. II, Fig·. 3). 

Az1pendicurri caitclalium pctr i1iter·1zitnz cylind1·icum, te1·es, ex
terrto1·1,1,n1, a1·ticitlum basalem /1,aitd lorigitudirte sitpera1is 
('faf. II, Fig. 3). 

Die Aug·en fehlen gänzlich. Am Kopfe findet man nicht einmal 
von Augenrudimenten die ge1·ingste Andeutung, und die Stelle, ,vo bei 
den übrigen Gattungen der Oniscoiden die Augen zu sitzen pflegen. 
ist durcl1 nichts ausg·ezeicl1net und von de1·selhen Bescl1affenheit ,vie 
die übrige Kopfbedeckung. 

Die äusseren Fühler sind verl1ältnissmässig sehr stark ent
wickelt und in einet· hecherförrnigen Ve1·tiefung an der Unterseite der 
seitlicl1en Stirnfortsätze eing·efügt. Das erste Glied ist das kürzeste 
von allen, von Gestalt cylind1·isch, in der Mitte et,vas bauchig. 
Das z,veite Glied ist länger und stärker als das erste und besitzt 
am verengerten Grunde nach aussen einen rundlichen Höcker, nach 
oben zu verscbmälert es sicl1 ,vieder und endigt schief abgestutzt. 
Das dritte Glied ist wenig länget· als das erste, gekrümmt, becher
fö1·mig. Es endigt mit einern weiten, et,1/as nach der Mitte hin zuge
schärften Rande. Das vierte Glied besitzt ungefähr die Grösse des 
z,veiten, nach in11en uncl obe11 zu erscl1eint es stark convex fast 
stumpfkantig, nach aussen und unten concav, ri11nenförmig ausge
höhlt. Die Basis ist etv,as verengt, die Spitze bl'eit, unverengt, 
zierrilicl1 gerade abgestutzt. Das fünfte Glied ist das stärkste vo11 
allen, es ist 1nehr als z,vei1nal so lang und viel stärker als das voran
gehende, von Gestalt abge1·undet clreikantig. Z,vei Fläcl1en sind breiter 
und stossen nacl1 oben oder innen in eine stumpfe abgerundete Kante 
zusammen. Die dritte FJäcl1e ist et,vas schmäler, sieht nach unten oder 
aussen und ist in der l\iitte durch eine Furcl1e in z,vei tJälfte11 getl1eilt. 
Gege11 die et,vas verschmälerte Spitze des Gliedes versch,vindet 
jedoch allmählich diese kantige Beschaffenheit desselben und es ,virtl 
fast drebrund. Seine Basis ist du1·ch eine gleichsam stielförmige 
starke Verengerung dem vorigen Gliede eingelenkt. Gleicl1 hinter 
dieser stielförmige11 Stelle befindet sich nach unte11 zu eine ,veite, 
buckelförmige Auft1·eibung·, die durch die frühe1· beschriebene Furche 
der unteren Fläche in zwei Hälften getheilt ,vird. 

Dus sechste und letzte Fühlerglied ist et,vas kürzer als das 
vorige, etwa 2/ 8 der Länge desselben betragend. Seine Gestalt ist 



2 82 S ,, h ö h 1. 

kegelförmig und es endig·t an der Spitze mit einem durchsichtigen 
Griffel. 

Die inneren Fühler sind se]1r klein, mit blosseo1 Auge nicht 
sicl1tbar, dreigliedrig. Das erste Glied ist das grösste, das mittlel'e 
kleiner, das Endglied, welcl1es 3 - 4 kleine Chitingriffel trägt, ist 
das kleinste. Alle zusammen stellen einen kleinen aufrecl1ten Kegel dar. 

Die äusseren Sch,vanzanbänge sind z,veigliedrig, verl1ältniss
mässig· zur Grösse des 'fhieres sehr gross, überragen ,veitl1in die 
Gürtel des Postabdomen. Das Grundglied ist fast cylindrisch, das 
Endglied, ,velches an der Spitze des Vorigen sitzt, ist kegeltorrr,ig 
mit 2 - 3 kurzen Endborsten. Die inneren Schwa11zanhänge sind 
viel kürzer und schw~cher, stielförmig, cylindrisch, und überragen 
kaum das Grundgliecl der äusseren Anhänge. An ihl'er Spitze stehen 
gleichfalls drei Borsten. 

Diagnose t1nd Bescl11·eibung der Species Typlilo1iisc1,s 
Stei1tii Sc 11 ö b J. 

Ta f. 1. 

T. candidus; corpore oblonge elliptico; processibus capitis 
late1·alib1ts r·otu1zdato trigonis, p1·ocess1t fro1it ctli 1neclio 
1iitllo .,· ct1zte1z1ictrit11i articitlis 01n1iib1ts de1ise sq_ltamosis. 
squaniitlis cctri1zatis; capite squc11nulis a1ztice papilli/01·
mibits, 11ostice s1tbtrigo1iis, ca,1·i1zctt is tecto; ci1tgitlis 
omnibus, et appertclicibus crt1.tdalib·tts sqitanzulis rotit11clc1to 
t1"igor1,is, ca1·irtcttis, ve1'sits late1·ct s·ubt1·ilobis tectis; 111a1·gi1ie 
postico cingztlorztnz omniit11z se1·ie sqitrt111itlct1·it1n q1tctcl1·a11,
gitlct1·iitm ca1·i1tctt aritm i1zst1·itcto. 
Longitudo 2'" - 2 ~2"', Latitudo maxi1na 814

111 
- 1'''. 

Die Farbe des Thieres ist schnee,veiss, nur bis,veilen schimmel't 
in de1· Mittellinie der Darmcanal als ein bräunlicher Streife11 durch. 

Von Gestalt ist das rfhier läng·Jich elliptiscl1. Mancl1e Exemplare 
jedocl1 sind et,vas hinter der Mil te am hreitesten und erscl1einen 
somit oval. Der erste Körpergürtel oder Mesothorax er,veitert sicl1 
zu beiden Seiten in einen flachen heilförmigen Seitenfortsatz. Der 
tlinterrand dieses Segmentes verläuft geradlinig bis zur Geg·end der 
tlachen seitlichen Fo1·tsätze, ,voselbst er nacl1 vorne bin bogenförmig 
ausgesch,veift ist. Die seitlichen Fortsätze des z,veite11 Segmentes 
siud nur ,ve11ig nacl1 hinten gerichtet, der vortlere \\'iukel ist sturnpf, 
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stark abgerundet, der l1intere fast recht, et,va 8!>0• Der Hinterrand 
dieses Segmentes ist in der Gegend der Fortsätze nur ,venig 

geschweift. 
Die folgenden fünf Segmente unlerscheiden sich nur dadurch von 

den1 eben J)escl11'iebenen z,veiten, dass ihre vorderen \iVinkel, je ,veiter 
das Seg·ment nacl1 hinten liegt, beständig stumpfer ,verden, ,vährend 
die hinteren \i\7i11kel in de1nselben Verhältnisse an Schärfe zunehmen. 
Oie ersten z,vei Segn1er1te des Poslabdornen sind sel1r scl1mal und 
hesitzen keine seillicl1en Fortsätze, ihre I1interränder sind sch,vacl1 
bogenförmig gel,rü1nmt, die folgenden drei Segmente sind breiter und 
besitzen ~111 den Seiten sichelförmig· nacl1 l1inten gekrü1nmte Fortsätze. 
r)as letzte Segment ist d1·eieckig. Die Basis des Dreieckes übertrifrt 
11m ein Drittel die llöhe desselben. Die beide11 gleicl1en Seiten 
sind et"v:is concav ausgesch,veift, die Spitze et,vas hervorgezogen. 
Das ganze Segment ist gleichrnässig ge,völbt, zeigt durchaus keine 
li'urche oder Eindruck. 

Die Sculptur ist sehr ausgezPicl1net. 
Zunächst besitzt die gnnze l(örperoberfläcbe eine feine, rund

lich zellig·e Zeicl111ung, die, ,vie icl1 micl1 durch das Studium der 
l~n l ,vickel u 11gsg·eschicbte über zeugt hal1e, den Zellen, aus deuen 
ursprünglicl1 die ganze Körperbederlcung zusammengesetzt ist, ent
spricht. Die fünf ersten Fiiltlerglieder sind mit unregel,nässig 
gestellten Schuppen bedeckt, die eine breite Basis besitzen und 
slacl1elspitzig endigen. 

An1 letzten FühlerglieJe sind die Schuppen viel sch1näler u11d 
länger, fast horstenförmig. J\n der stark convexe11 Stirne befinden 
sich an der Spitze kopfför1nig angesch,vollene Papillen, die allmäl1lich 
gegen die seitlichen Stirufortsätze zu in dreieckige, und gegen den 
l1inte1·n Kopfrand zu in abgerundete g·ek:ielte Schu1)pen überg,cl1en. 
Die lli'lckentläche des 1'horax und der Proabdoniinalsegrnente ist mit 
rundlich d1·eieckigen, gekielten, zie1nlicl1 dicht und fast reiben,veise 
gestellten, et,vas ungleichen Schüppchen bedeckt. Der ~Jinterrand 
dieser Segn1ente ist in der 1\•Jitte, so weit er geradlinig verläuft, mit 
einer Reihe grösserer, abg·e1·undet recliteckig·er, gekielter Schuppen 
versehen. Die Poslabdon1inalseg1nente sind an ihrer vordern Hälfte 
glatt und glänzeno. 

Das erste und z,veite Segment besitzt blos vor dein hinter11 
Rande eine Reihe von Schüppchen. A11 den folgenden drei Segmenten 
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sind die Schuppen gegen den Hinterrand zu fast dreireihig, am letzten 
Segmente zerstreut gestellt, alle sind gekielt. 

Die Hinterränder aller Segmente besitzen eine Reihe recht
eckiger, viel grösserer gekielter Scl1uppen. 

Die Grundglieder der äussern Sch\vanzanhänge sind mit rund
lich dreieckigen, gekielten, fast reihenweise gestellten Schuppen 
bedeckt. 

Die Endglieder dagegen besitzen viel schmälere, gekrümmte, 
sparsamere, borstenförmige Schüppchen. 

An den inneren Scl1,vanzanbängen sind die Schüppchen noch 
sparsamer, schmäler und borstenför1niger. 

An der Spitze eines jeden Sch,vanzanhanges stehen 2 - 3 
Chitinborsten. 

Die Weibchen sind stets grösser und aucl1 verhältniss1nässig 
breiter als die ~lännchen. 

Lebensweise und Vorkommen. 

Typhlo1iiscus Stei,iii lebt stets unterirdiscl1 in den Colonien 
der Ameisen und zieht sich bei der g·eringsten Beunruhigung flüchtig 
in die 'l'iefe der Nester zurück. Kleine junge Exemplare ,verden 
häufig von den Ameisen selbst fortgescl1leppt. Am häufigsten leben 
sie in den Colonien der Fo1··mica ftavr1, La tr., jedoch findet man 
sie auch, ,venngleich seltener und nur sporadisch, bei Forr1zica r1,ig,rct 
J,J a t r., alie1ict Förster und unib1·ata Ny 1 an der. Ihre Antennen 
befinden sicl1 stets in vibrirend tastender Be,vegung (,vah1·scl1einlich 
eine Folge der Blindheit). Auch scl1einen sie die rrageszeiten 11icl1t 
u11terscheide11 zu können, denn ,vährend die übrigen Asseln sich 
während des 'l'ages in ihre feuchten Scl1lupf,vinkel zurückziehen und 
daselbst rul1en, fand ich diese Art ztr den versc11iedensten, 'l'agszeiten 
in einer künstlichen Ameisencolonie, die ich 1nir in einem Glase 
errichtet habe, munter umhe1·laufen. 

Andere Ameisenarten, als bei welcl1en sie in der Natur vor
kommen, dulden sie nicht nu1· nicl1t unter sic}1, sondern fallen mit
unter raubgierig ülJer sie l1er und tödten sie. Ich habe dies irr, Freien 
bei Fo1·ntica lig1iiperclct La t r. , zu Hause bei F. 1·11.fa L. und fuligi-
1iosa La t r. beobacl1tet, ja eiurnal gingen mir sogar einige Exemplare 
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in lrürzester Zeit zu Grunde, zu dene11 ich zwar ForWLica fiava L., 
jedoch aus einem Neste, ,velcbes keine Asseln enthielt, getha11 hatte. 

In1 Darmcanal fand icl1 stets nur Reste vegetabilischer Sub
stanzen, unter denen 1uan sehr schöne, ... vie präparirte, l\fooszellen 
findet. Einzelne davon erkannte icl1 als vo11 der Lopliocolea to1ner1,
telllt starnmend, anclere schienen Phascumarlen anzugehören. Ob sie 
von den Ameisen mit Nahrung ·versorgt ,verden ocler sich selbe selbst 
aufsucl1en, ,veiss ich zur Zeit nocl1 nicht. Icl1 traf sie jedocl1 nie 
nussel'halb der Ameisencolonien, ,vas wol1l vorko1nn1en müsste, ,venn 
sie allein il1re1· Nahrung nacl1gehen sollten. 

Die l\'lännchen sind viel seltener als die \Veibcben und es 
kostete mir viele l\'1ühe, die nöthigen Exernplare zur Untersucl1ung 
der männlichen Geschlechtsorgane aufzutreiben. Sie sind beständig 
kleiner und schmäler als die " 1 eibchen. 

Die \iVeibcl1en leg·en im l\'1011ate Mai nur ,venige, blassgelbe 
Eier unter ihre Brustplatten, ,voselhst sie bis Eude Juni ver,1/eileu, 
um ,velcl1e Zeit die Jungen die l\luttel' zu verlassen pflege11. 

Icl1 fand diese Art zuerst in1 1\1onate August 1857 an einer alten 
Garte11mauer des Dorfes Radlitz, et,va eine Stunde \'T eges von Prag, 
bei Fo1·micct fiavct L. lrn folgenden Jal1L'e im Frühjahr fand ich sie in 
der Scl1arka, einer ebenfalls nicht ,veit von Prag entfernten, ,vilde11, 
felsigen Gegend, dann an z,vei Punlrte11 in den Scl1anzgräben der 
Stadt P1·ag selbst. 111 der Scharka bei F. rtigrct, an den beiden 
übrigen Standorten bei F. fictva. 

Im 11eurige11 Jal1re ,vurde ein sehr ausgiebiger Funclo1·t Lei 
denl Dorfe Kosir von einem fleissigen Entomolog·en Herl'n Lok aj 
aufgefunden, und mit· gefälligst mitg·etheilt. Hier lebte sie so,vohl hei 
F. fictva L., als aucl1 bei F. ctlie1zct F ö r. und i1,1nb1·ata Ny I an d. 

Systematische Stellu11g· der Gattt1ng Typlzlo1iisczts. 

Dass vorliegende Gattung in de!' Unterclasse der Hedrio
phthalmen zur Ordnung der Isopoden, und in diesel' zur Fan1ilie der 
Oniscoide11 gel1öre, braucht ,vohl kaum er,vähnt zu ,verden. 

Nach Brand t's Eintl1eilung in sei11e1· ll.lo12og1·r111ltirt C1·1tstaceo-
1·1,1Jn Oriiscoilloricrn gehört sie zur T1·ibus 01liscirien, die sicl1 dul'ch 
6-8gliedrig·e äussere A11tennen , so ,vie du1·cl1 z,vei Paare von 
Sch,"·a11zanhängen auszejchnet. 

Sit1.I,. d 111:1the111.-11alt1r1r. Cl. XL. D,l. Nr. 9. 2.0 
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In dieser rfribns g·ehört sie zur Brandt'schen Abtheilung Po't·- -
cellionea, ,velche du1·ch Scl1,vanzanhänge, die die Körpergürtel über
ragen, und Z\veigliedrig sind, cl1arakterisirt ist. In der ebener,vähn-
ren Ahtheilung gel1ört sie endlich zur Gruppe Hexa,rtlirica nael1 
Brandt. Br:indt brsc11reibt in dieser G1·uppe z,vri Gattungen Triclzo-
1tiscus u11cl Platyrt1·tli1·iis. Die Gattung T1·iclio1iisci,s muss, meiner 
Ansicht nacl1 , in eine g:iuz antle1·e Gruppe gebr:1cl1t ,verden. Ich 
fand ,venig·slens bei allen Exen1plaren, die ich als zur Brand t'sche11 
Gattung T,r,:clto11.iscus gel1örig J1ielt , das bors tPnför1nige Endglied 
tle1· äusseren A11tenne11 aus !>-6 Gliedern zusa,nmengesetzt. 

Auch in Bezug auf Lebens,veise und Anatomie stehen diese 
sel1nellen lebhaften rl'hierchen de11 Ligien viel näher, als den Gat
luugen 01iisc1ts und Po1·cellio, nebe11 welche sie von Brandt ge
stellt wurden. Unterschiede z,viscl1en diese11 Gattungen und meiner 
Gattung Ty71lllortisc'tts anzufiihreu, ,vä1·e üht-rtlüssig·. 

Oie z,veite Gattung Pl{ttyrtrtlt'l'ltS kenne ich nicht, und muss 
n1ich daher blos an die sehr kurzen und diirftigen, aus acl1t \'\1 orte11 
bestel1end1.1 n Gattungsdiag11ose11 ,vie sie Br a tl d t giLt, h~1lte11, u11d 

selbe ,vörtlicl1 anfül1ren: 
"Ulti1n"tts rt1zte1trtrit1n rtrliculus co1iic11s, pe1t1tltin1its oblo1zgus 

llilr,tc,tits co111.111·e.c;s11s. '· 
Diese G:1ttung unterscheidet sich, ,vie schon aus dii>sen wenige11 

Worten ersicl1tliel1 ist, von der Gattung Tliyplilortiscus durch die 
Bescl1affe11heit rles fünften oder vorletzten Fühlergliedes, ,velches 
jedenfalls in einen1 ausgezeichneten G1·ade zusa1nmengedrückt, nn<l 
flach sein. n111ss, da sonst Brandt dieses Merk1nal ge,,·iss nicl1t als 
fast alleinig·es l\1 ornent sei11er knrzen Diag·nose hervorgel1obe11 uno 
aucl1 ,vol1l den Gattungsnan1en nicbt darnach ge,vählt hülte. 

Analyse der Muodlbeile. 

l)a bis jetzt i11 keiuem zoologischen \Verke, ,veder eine natur
getreue Darstellung nocl1 eine richtige Deutung der M11ndtheile drr 
Oniscoiden überhaupt existirt; ja dieselben vielrneh,· in vieler Hin
sicl1t verka11t1t, und g·änzlicl1 ,nissge<leutet ,vurden, theil,veise auch 
11och gal' nirl1t bekan11t waren; so l1abe ich mich bestl'ebt diese 
Partie n1it möglicl1ste1· Genauig·keit und Umsicht zu bearbeiten, um die 
hf'i de,· vorlieg·endcn Gattung erzielten Resultate in den Hauptsacite11 
fül' dir g·anzf' Grnppe de,· 011iscoitlen gelten lassen zu können. 
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Die Mundtheile bestehen aus einer Obe1·lippe, einer Zunge, 
vier Kieferpaa1·en, und einem his jetzt unbeka11nt gewesenen sehr 
complicirten System vo11 Chitinplättcben und Stäbchen, die unter sicl1 
so,vo 111, als mit den Kieferpaaren, und der Zunge du1·cl1 eine äusserst 
feine Chitinmerr1bran verbunden sind. 

Ich nenne diese festen, der Zunge und den z,vei mittleren 
Kiefe1·paaren zui- Stütze dienenden Stäbchen: Kieferzungengeriiste, 
und die feine 1'1embran, die sie verbindet, und ,velche dieselbe 
BPdeutung hat, ,vie die Bänder de1· \iVirbelthiere, Bandhäutchen. 

Das Kieferzungengerüste. 

1'afel llf, Fig. 1-4-

0as Kieferzungengerüste besteht aus drei grossen, mit Fort
sätzen versehenen Chitinplatten und zwei kleinen unbedeutende11 
Stäbcbenpaaren. Die mittlere, einem Vogelzung·enbein mit doppelten 
Hörnern nicht unäl1nlich sehende Platte dient hauptsäcl1lich de1· 
Zunge zur Unterstützung; ich nenne sie Zungenstütze, ,vährend die 
beiden seitlicl1en clen Musl(eln des zweiten Kieferptlares zur Anhaf
tung dienen, und Kieferstützen l1eissen. 

Die mittlere unpaare Platte des Kieferzungengerüstes oder die Zungenstütze. 

Taf. III, Fig. 1. 

Diese Platte liegt vorne in der i\i]ittellinie des Kopfes, un1nittel
bar unter dein vierten Kieferpaal'e, und erstl'eckt sieb von der Basis 
des Kopfes bis zun1 Grunde der Zunge. 

Sie stellt i1n Ganzen ein, in der Mittellinie gelegenes, an mel1-
reren Stellen aufgetriebenes, vorn und oben aufgescl1litztes, l1ohles 
Chitinstäbcl1en dar, vo11 dem z,vei paar Fortsätze rtacl1 unten, oder 
wenn man das 1'hier in natürlicl1e1· Lage betracl1tet, nacl1 hinten 
abgehen. 

Am oberen Ende det· Platte ist der Grund de1· Zunge eingele11kt, 
und überdies gel1t von hieraus ein kleines Chitinstäbchen zur innel'e11 
Lade des z,veiten Kieferpaares. Etwas unte1·halb der Zungeninsertio11 
er\veitert sie sich baucl1ig, um sich vor der Ahg·angsstelle des ersteu 
Fortsatzpaares wieder zu verengern. Eine ähnliche Anftreibung be
findet sich zvvischen dem ersten uncl Z\Veiten Fortsatzpaare. In de1· 
oberen Hälfte vorne in der Medianlinie ist diese Hohlplatte aufge
schlitzt. untl z,var ist de1· Schlitz oben am weitesten, verengert sich 

20 • 
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dann in der Gegend cle1· oberen Auftreibung und erweitert sich hier
auf ,viedet· z,vischen dem oberen Fortsatzpaare. 

Das erste Fortsalzpaar ( a) entspringt ungefähr in der Hälfte 
der Hol1lplatte und ist den Hör11e1·n eines VogelzungenbeinPs nicht 
unähnlich, krümmt sich anfangs bogenförmig nach unten oder hinten, 
hierauf verlaufen die sicl1 allmählich verscbn1älernden Endf'n der 
l\f edianplatte fast pa1·allt>I. An die Spitzen dieser Fortsätze stützen 
sich g·leicl1falls Fortsätze der beiden grossen seitlicl1en Platten des 
l(ieferzungengerüstes. Das z,veite Paar Fortsätze (b) geht unter 
einem sehr flachen Bog·en in1 unte1·en Viertl1eil von der l\ilittelplatte 
ab, und 11immt im ,veiteren Verlaufe eine auf diese Platte fast senk
rechte Richtung an. 

An diese Fortsätze befestigt sich das dritte Kieferpaar. 

Die beiden seitlichen Platten des Kieferzungengerüstes oder die Kieferstützen. 

Taf. III, Fig. 2. 

Diese Platten liegen zu beiden Seiten der frül1er beschriebenen, 
zugleic]1 aber tiefer in der Mundl1ölile eingesenkt. Jede dieser 
Platten besitzt drei F'ortsätze und eine dütenförmig nach hinten 
gekrümmte flache Ausbreitung. 

Der längste Fortsatz (a} begibt sich narl1 oben, oder in natü1·
l icher Lag·e des 'fhieres nacl1 vorne, und senkt sicl1 tief i11 uie J,opf
höl1le hinein, um sicl1 mit seinem flach ausgebreiteten Ende au die 
Innenfläche der oberen harten l(opfbedeckung, z,viscl1en den Muskeln 

• des ersten l{ieferpaares festzul1aften. Nac11 innen zu übergeht dieser 
Fortsatz fast seiner ganzen Lünge nach in die schon erwähnte flacl1e 
Ausbreitung, ,velche ,len l\'luskeln des z,veiten Kieferpaares zun1 
Ansatzpunkte dient. Der z,,·eite Fortsatz {b} ist bedeute11d kürzer, 
begiht sic11 nacl1 unten und innen, und Jel1nt sicl1 daselbst an das 
el'ste Fortsatzpaar der Zungenstütze. 

Der d1·itte Fortsatz (c) ist der kürzeste von allen, und lehnt 
sich an einen äl1nliche11 Fortsatz des Grundstückes, des z\veiten 
Kieferpaares. Die ganze Platte dient vor allem andern den zahl
reicl1en 1'1nskeln des z,veiten I(ieferpaares zur Insertion. 

Das e1·ste Paar der zuin Kieferzungengerüste gehörigen kleinen 
Cl1itinstäbchen ('faf. III, Fig. 3) liegt unn1ittelbar unter dem Grunde 
cler Zunge. Es verbindet das ob0l'e Ende <ler Zungenstütze ,nit 
fle1· inneren [.i::ide des i,veiten J(ief<>rpaares. 
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Das z,veite Paar (Taf. IlI, Fig. 4) verbindet die Enden der 
unteren Zungenstüf zen-Fortsätze mit den1 Grundstücke des Z\veiten 
Kiefe,·paares. 

Das Bandhäutchen Membrana colligatrix. 

Taf. III. 

Diese äusserst feine Me,nbran entspringt aus der in1 unteren 
Drittbeil de1· äusseren Lade tles z,veiten Kieferpaares befindlichen 
spaltförmigen Öil'nung, ,velche den l\'Iuske]n der betreffenden Lade 
de11 Durcl1tritt gestattet. 

Von dieser, et,va ein Drittel der Länge der ganze11 Lade betra
genden Insertio11sstelle, l1egibt sich dieses Häutchen , zahlreiche 
Falten bildend, schief nach innen und oben , um daselbst in den 
verbreiterten rfheil der inneren Lade desselben Kieferpaares zu 
übergehen; ,veiter nac11 unten verläuft es \1/eniger schief zu1n unteren 
stielförmig'en Theil der inneren Lade, u1nkleidet das Grundstück des 
z,veiten Kieferpaares und scl1lägt sich dann auf die beiden Fortsatz
paare und die l\feclianplatte der Zun.genstütze, übergeht auf das obere 
kleine Stäbchenpaar des Kieferzungeng'e1·üstes, nnd auf den Zungen
g·rund. Während es seitlich in die Zunge übergeht, und daselbst 
unter zal1lreichen Faltungen fl'ei ha1bk1·eisförn1ig zu beiden Seiten 
endigt, schlägt sich eine Partie vo1n unteren leistenförn1ig verdickten 
Grunde der Zunge auf die z,vischen den beiden Zungenlappen 
befindliche dreieckige Falte und übergebt mit dieser in die, den 
Ösophagus ausl{leidende innerste Cl1itinn1embran. 

Jcl1 habe das l{ieferzung·engerüste schou vo1· Jahren bei tlen 
grösseren Arten der Oniscoiden, 11amentlicl1 bei Po1·cellio untl Ortis
cits, theilweise gekannt, ,vusste es jedoch bei der ver,virrten Deutung· 
der Kieferpaare, ,vie sie sicl1 in deu Handbüchern der Zoologie findet, 
nicht recl1t irgendwo u11terzubringen, bis sich mir, nacbem icl1 die 
Kieferpaare naturgen1äss festgestellt hatte, seine Bedeutung von 
selbst ergab. 

Meines Wissens ist ein solcl1es Gerüste ,veder bei einer andern 
Ordnung der Crustaceen, noch bei eine,· andern Classe der Al'thro
poden vorhanden, es bildet s01nit eine Eigenthü1nlicl1kcit der Isopoden. 

Trevira n u s so,,,ie auch Brandt haben das l(ieferzungengerüste 
entweder gar nicht gesel1en, oder einzel11e Bestandtheile fü1· Kiefer-
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bestandtheile gehalten, ,vas bei der 1nangelhaften Darstellung der 
Kiefer schwer zu entscheiden ist. 

Das erste Kieferpaar. 

Taf. JV, Fig. 2, 3, 4. 

Das erste l(ieferpaar stellt ein hohles. sehr festes Chitingebilde 
da1·, ,velches von vorne angesehen abgerundet rechteckig erscheint 
und an der Stelle des inneren obern Winkels einen bedeutenden 
11acl1 inr1en gericl1teten zahntragenden Fo1·tsatz besitzt, ,velcher sich 
zugleich, sich allmählicl1 verschn1älernd, und zuschärfend, tie.f in die 
l\{undl1öhle einsenl{t. l)ieses Kieferpaar ist 1nit seine1· unteren Kante 
an einem, nach unten umgescblagene11 Lappen der allgemeinen festen 
äusseren Kopfbedeckung charnierartig eingelenkt. 

Die Bezahnung ist a11 den Kiefern beider Seiten etwas ver
scl1ieden. Der rechte Kiefer in der natü1·lichen Lage des Thieres 
oder der linke, ,venn man das rfl1ie1· von unten betrachtet (Taf. IV, 
Fig. 3) besitzt an dern zal1ntragenden Fortsatze vier dunkel roth
braun emaillirte Zäl1ne, die je z,vei und z,vei einander genähert 
sind. Das erste Zal1npaar ist bei natürlicher Lage des Kiefers allein 
sichtbar (Fig. 2). Das z,,·eite Zahnpaar ist et,vas kürzer als das 
ersle, liegt ,veiter nach hinten oder in natürlicl1er Lage tiefer in die 
Mundhöhle eingesenkt. 

Die Zäl1ne dieses Paares sind et,vas stumpfer und kürzer als 
die des ersten, und von den Jetzteren durch eine tiefe Kluft g·etrennt. 
Hierauf folgt noch ,veiter nach hinten ein \veisser Zal1n, der mit z,vei 
Zahnspitzen versehen ist. Von da aus verläuft die innere Kante des 
zal1ntragenden Fortsatzes schief nacl1 ab,värts, und trägt, un1nittel
bar neben dem Grunde des weissen Zahnes, ein schmales pinsel
förmiges, biegsames und bewegliches Cl1itingebilde, welches mit 
einigen äusserst feinen Härchen versehen ist. Hierauf folgt ein klei
nes, äusserst spitzes, nach hinten gerichtetes , ,veisses Zähnchen, 
und endlich a1n hintersten, et,vas hervorgezogenen ,~inkel am tiefsten 
in der Mundhöhle, vier starke, u11gleich lange Cl1itinborsten. 

Der linke J{iefer oder von unten betrachtet der recl1te (Fig. 3 ), 
besitzt vorne fünf rothbraun e1naillirte Zäl1ne, ,velche in verschiede
nen Ebenen liegen, und nicht paar,veise einander genähert sind. 
Drei davon sind dunkler, z,vei bltisse1· emaillirt. Hierauf folge11 nach 
l1inten zu, auf einer Hervorragung, z,vei von den frül1er bescl1rie-
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bene11 pinselförmigen Gebilden, dann das kleine scl1arfe ,veisse Zähn
chen und endlich das Ende mit de11 vier Borste11. 

Es unterscheidet sicl1 somit dieser Kiefer von dem der andern 
Seite durch Zahl und Lage det· rothemaillirten Zähne, dut·cl1 de1'l 
Mangel des ,veissen z,veispitzigen Zahnes unmittelhal' hinter den
selben, und durcl1 den Besitz z,veie1· pinselförn1igen Gebilde. 

Betracl1tet man diese Kiefel' von hinten, so findet man in der 
inneren Partie eine abgerundet pentagonale Öffnung, ,velcl1e den 
Büncleln des überaus kräftigen Kaumuskels dieses Kieferpaares den 
Durchtritt in die inne!'e Höhlung gestattet. 

\1/as die Deutung dieses l{ieferpaa1·es anbelangt, so kann l1ier
über auch nicht der geringste Z,veifel entstehen. 

Als erster paariger, g:elenkig eingefügter Anl1ang des Kopfes, 
rlie Gruppe del' Fühler unge1·echnet, Pntspl'icht dieses l(iefcrpaar 
offenbar dem ersten Kieferpaare aller übrigen Crustaceea, so ,vie den 
Mandibeln der Hexapoden, und in der Classe der Arachniden so,vohl 
dem haarigen tastertragenden Lappen der Araneiden, als auch den 
Scheeren der Scorpioniden. 

Es ist aber auch dieses Kieferpaar das einzige, in Bezug auf 
dessen Deutung icl1 n1it den übrig-en Scl1riflstellern überl1aupt und 
mit Brandt insbesondere iihereinstin1me, olJz,va1· auch dirses noch 
nirgends naturgetreu abg·ebiJdet und ricl1tig beschriebe11 ,vor<len ist. 

Das zweite Kieferpaar. 
Taf. IV, Fig. !>. 

Das zvveite l{ieferpaar besteht aus z,vei r~aden und (•inen, 
Grundstück. 

Die äussere Lade (Taf. IV, Fig. 5a). 

Diese Lade stellt eine lange, schn1ale, hohle Chitin platte dar, 
,velche a1n oberen zahntragenden Ende et,vas, am nntere11 stark 
zugespitzt ist und an der l1interen Fläche g·egen die äussere l(a11 te 
zu eine längliche, spaltförmige ÖfTnung zu1n Durchtritt des betref
fenden Kaumusl{els besitzt. 

In der l\'litte verlaufen beide l{anten dieser Lade so zien,lich 
parallel. Die äussere verläuft im oberen Drittheil schief nacl1 innen 
zu und ist an dieser Stelle mit einer dichten Reihe von ChitinLorsten 
besetzt. Die innere Kante dageg·en läuft i1n untel'en Drittbeil scl1ief 
nach aussen, so dass die Lade nach unten zu sich allrnäblicl1 zuspitzt. 
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Am oberen, et,vas scl1ief nach innen und unten ahgestutzten Ende 
der Lade befinrlet sicl1 eine Reihe dunkel rotbbraun e1naillirter, 
scl1maler, nacl1 innen gekrümmte1· Zähne. Solche1· Zähne gibt es sieben 
und sie ne11men von at1ssen nacl1 innen an Stärke und Länge ab. 

Die innere Lade (Taf. IV, Fig. äb). 

Die innere Lade ist viel sch,väcl1er als die äussere. In del' 
unteren Hälfte ihrer Länge ist sie stielrund, in der oberen Hälfte 
,vi1·d sie flacl1 und übergeht daselbst nach aussen zu unmittelbar in 
das Bandhäutchen, mittelst ,velchem sie nach aussen l1in an die 
äussere Lad.e und nacl1 innen zu durch das obere Stähcl1en des Kie
ferzungengerüstes an die Zungenstütze Iocl(er festgel1eftet ,vird. 

Das obere Ende dieser Lade ist schief nach innen und unten 
ab gestutzt und trägt daselbst z,vei pinselarlige, dicht bel1aarte 
Gebilde. 

Das Grundstück des zweiten Kieferpaares. 

Taf. IV, Fig. 5 c. 

Das Grundstück ist eine ziernlich flacl1e, am Vorder1·ancle et,vas 
eingerollte Chitinplatte, an der man yier Fol'tsätze ,vahrni,nmt. Der 
erste Fortsatz liegt nach aus.sen und unten, endet unter einem abge
ru11deten, fast recl1ten ,1/iokel und articulirt n1it der daselbst einge
fügten äusseren Lade. 

Der z,veite oder innere untere Fortsatz ist mel1r stieJförmig und 
t1·ägt die innere Lade. 

Der dritte oder innere hintere Fortsatz er,veitert sicl1 gegen 
das Ende zu beilförn1ig und lehut sich an den innel'en langen Fort
satz de1· Kieferstütze de1· betreffenden Seite. 

Der letzte Fortsatz ist unbedeute11<l und legt sic11 an den kü1·
zcste11 äusseren Fortsatz de1· eben er,vähnten Kiefe1·sliitze. 

Als z,reiter, abgegliederter, paarige1· Anhang des Kopfes ent
spricl1t dieses J{ieferpaar dein z,veiten I{ieferpaare der Decapoden, 
so,vie den Maxillen cler Hexapoden. 

Brandt (111 der medizinischen Zoolog·ie) beschrei1)t sein z,vei
les Kieferpaar als einen länglichen, zahnlosen, knorpeligen rrheil. 
Diese Brand t'scl1e Bescl1reibung· passt aucl1 nicht im Eutferntesten 
auf eines der vier von 1nir aufg·cstellten J(iefe1·paarc. Welches Ge
bilde, oll ci11en ,-l'l1eil meines l(ieferzung·engeriisfes oder sonst et,ras 
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Anderes Brandt fül' Kiefel' gehalten hat, lässt sicl1 bei der kurzen 
Beschreibung und mangell1aften Abbildung nicht entscl1eiden. 

Dass von einem I(norpel keine Rede sein kann, brauche ich, da 
alle ~Iundtbeile aus Chitin bestehen und nur der Kau1nagen einige 
mit kohlensaurem Kalk imprägnirte Bestandtheile besitzt, kau1n zu 
er,vähnen. Die Abbildung <les zweiten Kieferp:.ia1·es bei T 1· e v i
r an u s (in dessen vermischten Schriften) ist gleichfalls unkenntlich. 

Das dritte Kieferpaar. 

Taf. l V, Fig. 6. 

Das dritte I{ieferpaar stellt eine lange, ziemlich breite, abge
rundet rechteckige Plr,t te dar, ,velche auf der äusseren Kante unten 
einen Einscl1nitt besitzt und theils an die l\ledianleiste, 1l1eils an die 
untel'en Fortsätze der Zungenstütze sich festheftet. 

Auch diese Kieferplatte ist ein hohles Org<ln, nur ist die sie 
bildende Chitinmembran im Ve1·gleicl1 zu den übrigen d1·ei l(iefe1·
paaren äusserst zart zu nennen, t1nd die ga11ze I(ieferplatte erscl1eint 
desshalb den1 flüc11tigen Beobachter als eine einfacl1e scharf begrenzte 
Platte. Das ohere Ende diese1· J{iefe1·platten ist Z\Veilappig , der 
Innenlappen ist Yiel hl'eite1· und t1·ägt einen Bü11clel kräftiger, am 
obern Ende hakig nach innen gekrün1mtel' Chitinborsten oder Zähn
chen. Die die beiden Lappen trennende Spalte ist kurz und verläuft 
senk1·ecl1t. 

Unterhalb des Innenlappens Yo11 der innern Kante aus läuft i1n 
Innel'n des l(iefers eine feste, dein ganzen Kiefer mehr Steifl1eit 
ge,vährende Chitin leiste, welcl1e sich zunächst unter einen, flachen 
Bogen nach anssen krü1nn1t, dann aber gegen die Basis des Kiefers 
zu eine, einem lateinischen S äl1nlicl1e J(rürn1nung· besch1·eibt und 
sich dann am untern Fortsatz der Zung·enstütze festl1eftet. 

Der äussere Lappen so,vo11l als der innere t1·agen ein Pc1a1· 

unbedeutende Chitinborsten. 
Dieses l{ieferpaar bildet de11 letzten paarigen Anhang des eigent~ 

liehen f(opfes, da das folgende scl1on ein metamorphosirtes Fusspaar 
ist und eigentlich dem mit dem Kopfe verschn1olzenen Pl'othorax 
angehört. Es entspricht somit einern Theile der Unterlippe de1· Hexa
poden, den Tasterstä1nme11 rnit den Lippentastern. 

Brand t's drittes l(ieferpaar soll länglicb-viel'eckig sein und am 
emaillirten Ende 4-ö Zäl1nchen tragen. 
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Mit meinem dritten l{ieferpaar stirnmt diese Beschreibu11g du1·cl1-
aus nicht überein; vi{)])eicht dürfte daru11ter die äussere Lade meines 
zweiten Kieferpaares gemeint sein. Die T r e v j r a II u s'sc b e Abbildung 
ist unkenntlich. 

Das vierte Kieferpaar. 

Taf. IV, Fig. 7. 

Das vierte Kieferpaar bildet das Schlussslück der hOpfhöhle 
nacl1 unten. Es besteht, im ,veiteren Sinne genommen, aus drei 
Paaren gesonderter und unter einander ahgeg·liederter Platten, von 
denen das bedeutendste und grösste die eigentlichen Kiefern dar
stellt, ,vährend die beiden andern, meiner, auf ent,vick]ungsgeschicht
licbe Studien gestützten Ansicht nach, den rudimen1ären, mit dein 
l(opfe verscl1molzenen, dem P1·othorax der Hexapoden entsprechen
den ersten Körpergürtel darstellen. 

1. Das eigentliche vierte Kieferpaar. 
Taf. IV, Fig. 7 a, b. 

'"fheils vergleichend anato1nische, tl1eils ent,vickelungsgescl1icl1t
Jiche Untel'suchungen dieses Organs bei den verscl1iedenen Gattun
gen der Oniscoiden haben n1ich zu der Überzeugung geführt, dass 
nur das grosse mittlere Plattenpaar als viertes Kieferpaar betrachtet 
,verde11 kann, ,väh1·end die übrigen z,vei Plattenpaare, die n1a11 sonst 
mit jenem zusammenzu,vürfeln pflegte, ,vie ich schon vorl1in er,vähnt 
l1abe, ganz anderen Gebilden angehören. 

Jeder Kiefer ist l1ohl und hestel1t aus einer abgerundet recl1t
eckigen Grundplatte und einem bezal1nten und be-.veglicl1 eingelenk
ten Kaustücke. 

a) Die Grundplatte (Taf. IV, Fig. 7a). 

Die Grundplatte ist ei11 flaches hohles Gebilde von bet1·ächt
Iicher Grösse und bedeckt von unten den grössten '"l'heil der Kopf-
11öhle. Ihre Gestalt ist, im Ganzen genon1men, rechteckig. Die bei
den äusseren Winlcel sind jedocl1 sehr sta1•k_ ahgerundet; der innere 
untere bildet dagegen einen rechten \i\'inkel und der in11e1·e obere 
ist zu einem rechteckigen Fortsatz vorgezogen. 

Die Grundplatte besteht aus einer vorderen harten, festen Chi
tiula 1nelle und eine1n l1interen zarten Chiti11häutcl1en, z,vische11 denen 
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Chitin leisten, sowie die das Kaustück be,vegenden Muskeln einge
schlossen sind. 

Die z,vei vorhandenen Chitinleisten sind dazu bestimmt, das 
unmittelbare Anlegen der hinteren feinen Membran an die Muscula
tul' des Kaustückes zu verhindern. Die eine Leiste verläuft am Innen
rande der Platte, die z,veite vom äusseren untern \iVinkel bogen
föl'mig, 1nit der Convexität nach aussen, gegen die Mitte der vorigen 
Leiste, woselbst sie durch eine breite Co1n1nissu r mit derselben ve1·
bunden ist und dann fast geradlinig zum innere11 obern Winkel ver
läuft. An der vorde1·en La1nelle bemerkt man eine zellenartige regel
mässige Structur, die der Entstel1ung aus den Furchungskugeln im 
En1bryolehen zu entsprecl1en scheint. Auch ist nicl1t selten die vor
dere Fläche derselben mit feinen Häc·cl1en besetzt, und am äusse1·en 
obern Winkel vel'läuft eine Reihe äusserst zarter Wimpern. 

b) D a s K a u s t ü c k (T af. l V, Fi g. 7 b). 

Das Kaustück stellt ein ungleichseitig dreieckiges, et,vas 
gekrürnmtes, scharf zugespitztes hohles Gebilde dar, ,velches a1n 
oberen Ende z,viscben uen beiden oberen Winkeln der Grundplatte 
n1ittelst eines Winkelgelenkes eingefügt ist. 

Die Basis des Kaustückes ist die kürzeste seiner Seiten, und 
a1n inneren Basal,vinkel befestigt sicl1 die Sehne des Beugemuskels, 
am äusseren die des Streckmuskels. 

Die innere Seite ist die längste, sie ist in der unteren Hälfte 
convex, in der oberen concav und besitzt ltngefähr in der l\fitte z,vei 
sehr spitzige Zähne. Die äussere Seite ist ein Segment eines sehr 
flachen, sich einer Geraden nähernden Bogens. Die Spitze des Kau
stückes ist zabnartig verlängert. 

Meinen Untersuchungen zufolge ist das eben beschriebene Kie
ferpaar nichts anderes, als das metamorphosirte Fusspaar des Protho
rax, und es entspricht die Grundplatte dem ersten langen Fussgliede, 
das Kaustück den übrigen Gliedern. 

Schon Gestalt und Gliederung dieser Kieferplatten ist von der 
der eigentlichen drei Kieferpaare durcl1aus verschieden. Au keinen1 
eigentlichen Kiefer finden wir eine be,vegliche Gliederung desselben 
in ein, Z\vei oder 1nehrere über einande1· liegende '!'heile ,vie l1ier in 
die Grundplatte und das Kaustück, welcl1' letzteres selbst sogar noch 
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Spu1·en einer ,veitern Gliederung zeigt, die bei anderen Gattungen 
der Oniscoiden, z. B. Ligicli111n, viel deutlicher ausgeprägt ist. 

Überdies enthält kein Kieferpaar Muskeln ganz in seinem 
Innern eingeschlossen, wie das bei der Musculatur des I{austückes 
der Fall ist, sondern die Kau,nuslceln aller echten Kieferpaare drin
gen von at1ssen in die Höhlung des Kiefers. 

Ferner be,veist auch die Ent,vickelungsgeschichte die Analogie 
dieser Kieferplatte mit Fusspaaren, indem man bei einem Embryo 
von z,vei bis drei Wochen nocl1 nicht im Stande ist, sie von den 
Letzteren zu unterscheiden. 

Gleich i11 den ersten Tagen des Embryolebens, nachdem sich 
Biltlungs- u11d Nahrungsdotter gesondert haben, bilden sicl1 am vor
dern Ende des Embryo aus den Furchungskugeln fünf Paare von 
Lappen und ein eingeschnittener Lapven, hierauf folgen sieben län
gere Lappenpaare, und endlich fünf ganz kleine Doppellappenpaare. 

Die ersten zwei Lappenpaare gliedern sich frühzeitig und sind 
von sel1r verscl1iedener Grösse; aus dem erste1·en ent,vickeln sicl1 
die äusseren, aus dem letzteren die inneren Ftihler, der z,veispaltige 
Lappen ,vird zur Zu11ge, die folge11den d1·ei Lappenpaare bleiben 
ungegliedert und liefern die drei eigentlicl1en Kieferpaare; die siel)en 
längeren Lappen1Jaare gliedern sich allnlählicl1, sind anfangs voll
kommen gleich und später 1nodificirt sich das erste zu,n vierten [(ie
fel'paare, die folgenden liefel'n secl1s Fusspaare. (Bel{anntlich ent
steht das siebente Fusspaar erst lange 11achdern die Embryonen die 
Eiscl1ale und die Bruthöhle der l\'1utter verlassen habe11.) Die letzten 
Lappen endlich liefern Respirationsorgane t1nd n1ännlicl1eBegattungs
orga11e. 

Ich glaube, dass scl1on diese äusserst flücl1tige Skizzirung der 
Ent,vickelung' , der gegliederf en J)aa1·igen Anhänge der Oniscoiden 
genügen ,vird, 1neine Ansicl1t über die Bedeutung des vierten l(iefer
pa~1·es }1inreicl1end zu unterstützen, und icl1 l,raucl1e kaum eines 
Falles von 1\'lissbildung zt1 er\vähnen, den ich unte1· den vielen Tau
send Asseln, die ich uotel'suchte, fand, ,vo nämlich auf der nur in 
der untern Hälfte ent,vickelteu Grundplatte des vierten Kieferpaares 
noch vier, ganz nor1nale, unveränderte Fussgliede1· sassen. 

Dasselbe Resultat, zu dem icl1 du1·ch objective U11tersuchung 
und Vergleichung g·elangte, liess sich scl1on auch a priori durch 
Vergleicl1ung der Zahlenverhältnisse, auf deren Wichtigkeit im Plane 
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der Arthropoden Herr Professor D1·. Stein mich dorch seine Vol'
lesungen aufmerksam machte, zuerst hingewiesen hat, er,varten. 

Zieht man närr1lich von den sieben Körpergürteln del' Isopode11, 
von hinten angefangen, fünf für das bei den Crustaree11 fast stets 
füufgliedel'ige Proabdon1en ab, so bleiben nacl1 vo1·ne zu noch z,vei 
Gürtel übrig, die unstreitig nur dein 1\Jleso-und 1Vletatho1·ax de1· Hexa
poden entsprechen kön11en. Dei' Gürtel des Pl'othorax fehlt. An1 Kopfe 
hingegen findet man ausser den Fühle1·r1 vier Paare gegliederter 
Anhäng€', vo11 denen die drei ersteren deneu del' ~Jexapoden ent
spl'echen, d€'r lelzte bleibt iibrig. Es muss also der am l(örpel' feli
lende Protl1oraxgürtel rudi1nentär ge,vorclen und mit dem Kopfe 
verschmolzen sein, und sein Fusspaal' sich zum vierten Kieferpaare 
metamorphosirt haben. 

2. Die ProsternaJplatten. 
Taf. lY, Fig. 7 cl. 

Die Prosternalplatten sind klein, läng·lich rechteckig, in der 
Mitte du1·ch eine Nath vereinigt und an der untern Kante untel' 
eine1n rechten Winkel nach innen umgeknickt und hängen nach 
abv1ät·ts durcl1 eine feine Cl1itir1me1nbran mit den Bauchplatten des 
ersten Körpergürtels zusammen, ,vährend ihre obere Kante die Grund
platten des viel'ten Kieferpaares trägt. Die Prosternalplatten gel1ören 
dem rudimentären Pl'othorax an und entsprechen den beiden durcl1 
Nath vereinigten Bauchgürteln der ül)rigen entwicl{elten Segrriente. 

Die Lateralplatten. 
Taf. IV, Fig. 7 e. 

f)iese Platten sind schn1al abgerundet dreieckig und endigen 
mit einem feinen zipfelfö1·migen Chitinl1äutcl1en. Sie sind miltelst 
ihres inneren abgestutzten Winkels a11 die äussere Kante der P1·0-
sternalplatten geheftet, ,väbrend ihre untere Seite gleichf,tlls mittelst 
jenes fl'ü]1er erwähnten Chitinl1äutchens mit dem Bauchgürtel des 
folgenden Segmentes zusammenhängt. 

Die Lateralplatten sind gleiehfalls Gebilde des Protl1orax und 
entsprechen den Seitenfortsätzen, vielleicl1t aucl1 einem Tlieile der 
Rückengürtel der üb1·igen Segment€'. 

Br a II d t (in der meuiz. Zoologie, png. 72, II. Band, Taf. x,r, 
Fig. 30 g und li, bescl1reiht ,nein viertes l(ieferpaar als untere, 
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eigentliche, getheilte Untel'lippe und hält meine Kaustücke des vierten 
Kieferpaares für z,veigliederige Palpen und die Lateralplatten für die 
obere, getheilte Unterlippe. Die Prosternalplatten hat er übersehen. 

Dass diese Brand t'sche Deutung meines vierten Kieferpaares 
als Unterlippe durchaus unnatürlich ist, ergibt sich schon aus dem 
früher Gesagten , und überdies widerlegt sich diese Ansicl1t durch 
sich selbst. Brandt beschreibt ausser dieser seiner Unterlippe noch 
eine Zunge und vier Kieferpaare. Es könnte somit dieses Organ, da 
es ,veder mit der Zunge, noch mit den rudimentären Kiefern (Taster
stämmen der Hexapoden) vereiniget ist, einzig und allein dem Men
tum der flexapoden entsprechen; und wie könnte es als solches 
Palpen tragen, die ihm Brandt zuschreibt, t1nd die nur an Kiefern 
(,venn auch an rudimentären) vorkommen. Auch hat das Kaustück 
,nit einer Palpe nicht die geringste Ähnlichkeit. Mir wenigstens ist 
kein Fall bekannt, ,vo sich Palpen in dieser Weise inseriren würden, 
kräftige Beug- und St1·ecl{muskeln besässen, mit Zähnen versel1en 
,vären und wirklich zum Kauen ver,vendet ,vürden. 

Die Bezeichnung der Lale1·alplatten als ,veit auseinandergerückte 
Hälften einer ohern getheilten Unterlippe scheint mi1· ebenso gezwun
g·en uud unnatürlicl1 , als es aller .4.nalogie im ganzen Plane der 
Arthropoden entbehrt. Man kann überhaupt bei den Isopoden von 
einer Unterlippe im Sinne der Hexapoden nicht sprechen, da diese 
das Scl1lussstück der eigentlichen Mundtl1eile und des eigentlichen 
J{opfes nach unten bildet; bei de11 Jsopoden aber der Prothorax n1it 
dem Kopfe verscl1molzen ist und also das unterste Gebilde nicht dein 
eigentlichen Kopfe, sondern notl1,vendigerweise dem Prothorax ange
liören muss. 

Wie es Brandt angestellt hat, dass er, trotzdem er das Organ, 
von dem ich nacl1ge,viesen habe, dass es noth,vendiger,veise das 
vierte Kieferpaar sein muss , für eine Unterlippe hält, dennoch 
ausserdem unter den Mundtheilen noch vier andere Kieferpaare auf
findet und beschreibt, ist mir ein Räthsel. Eines sei11er Kieferpaare 
muss notb,vendiger,veise durchfallen, mit grösster Wahrscheinlich
keit sein z,veiles, das dritte durfte u:-11111 der äusseren Lade meines 
zi.veiten, sein viertes meinem dritten entsprechen können. Tr e v i
l' an u s (in dessen verrniscl1ten Scl1riften, I. Band, V. Abhandlung) 
beschreibt dieses 01'gan, ,vie Br a II d t, als viPrlappige Ll11te1·

li p p e. 
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Die Oberlippe. 

Taf. IV, Fig. 1; T1tf. V, Fig. l. 

Die Obel'lippe ist ein unpaariges, deckelartiges GeLilue, wel
ches die ~iundtheile vo11 oben theil\veise bedeckt, und durch eine 
,·e1·dOnnte Chitin haut, ,velche ei11e k lappenartige Be,veglichl{eit des 
ganzen Gebildes gestattet, 111it der vol'deren Kopfbedeckung zusan1-
menhäng·t. Von Gestalt ist die Oberlippe fast halbkreisfö1·mig. Die 
vordere bogeuföl'mige Kante ist :-,n den Seiten tLnd neben der Mitte 
ausgesch,veift. Die T-'inie, in ,velcl1er die Oberlippe durch das scho11 
er,väl1nte feine Chitinl1äutchen mit del' Kopfbedeckung in Verbindung 
steht, stellt gleichfalls einen Bogen dar, der jedoch viel flacher, und 
dessen Convexität nach hi11ten gerichtet ist. 

Die Oberlippe ist jedoch keine einfacl1e Platte, sondern gleich
falls ein hohles Organ , ,velches aus einer oberen festen und steifen 
Lamelle und einem unteren feinen , zarten Chitinl1äutchen besteht. 
Die obere Lamelle ist an vier Stellen von verschiedener Ausdehnung 
und Gestalt bedeutend verdickt, wodurcl1 sie aus vier verschiedenen 
Platten, clie von einer feineren Membran überzogen werden, zu bestehen 
scheint. 

Die bedeutendste dieser Verdick ungslamellen verläuft dem 
Hinterl'ande pa1·allel, die l1intere Begrenzungslinie ist convex, die 
voL·dere concav, die seitlichen verlaufe11 schief bogenförmig vo11 
in11e11 und vorne nach hinten und aussen. 

Die z,veite unpaare Verdickungslamelle ist recl1teckig und liegt 
vo1· dem Vorderrande der e1·stel'wäl1nten La1nelle. 

Die letzten z,vei Lamellen sind einnnder gleich und liegen z11 

beiden Seiten der rechteckigen. Il1re Gestalt ist n1ehr weniger drei
eckig, mit tl1eil,veise bogenfö1·mig gekrümmten Seiten. Am Vorder
rande der steifen Kopfdecke, ,vo dieselbe in das Verbinduagsl1äut
chen der Oberlippe übergeht, steht eine Reihe mächtiger steife1· 
Chitinborsten. Ferner steht auch am VorderL·ande der rechteckigen 

• 
Ve1·dickungslamelle ei11e Reihe gerader; Chitingriffel, und überdies 
ist die vordere Loge11för1nige Kante der Oberlippe an vier Stellen 
mit ,vimperartigen Chitinborsten besetzt. 

An der eben er\väl1nte11 Kaute verdünnt sich die obere La1nelle 
plötzlich und übergel1t so, indem sie sich nacl1 unten um~chlägt, 
in tlie untel'e zarte Chiti11me1nb1·an, welche ,rieder in die hintere 
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in nalürlicher Lage des 'I,hieres obere) \i\' and des Ösophagus über
geht. Diese Membran ist rnit überaus zal1lreichen Chitinborsten und 
Griffeln besetzt. Am dichtesten stehen die Cl1iti11griffeln an z,,,ei 
Stellen neben der Mittellinie zusan1mengedl'ängt; ihre Richtung ist 
strahlig, die oberen sind nach innen und oben , die mittleren nacl1 
innen, die unteren nacl1 ab,värts gekehrt. Geget1 die 1"1ittellinie und 
nach ab,värts überg·el1en diese Chitingriffel in beständig feinere 
Chitinborsten, die sämmtlich nacl1 innen und ab,värts gerichtet sind. 
Ähnliche Borsten mit ähnlicher Ricl1tung befinden sich gleichfalls 
oberl1alb der Griffel. 

Man könnte diese zwei einander gegenüber gestellten Gruppen 
von Griffeln, mit den dazu gehörigen Borsten, da sie ge,visse1·1nassen 
sebstständige Wülste der Chitinmembrau bilden, Nebenzungen 
nennen. 

Zwiscl1en der obern Lamelle und der Membran liegt unmittel
bar vor der vordern Kante eine kurze quere Cbitinleiste , von ,vel
cl1e1· aus z,vei feine Cl1itinl eistchen nach l1inten verlaufen, die wabr
scl1einlich Sehnen von Beugemuskeln der Oberlippe sind. 

Die Zunge. 
Taf. II, Fig. 5; Taf. V, Fig. 2. 

Die Zunge, ,velche durch eine , 7 erlängerung der unteren 
Wand der Iritinza Oesopliagi g·ebildet ,vird, besteht aus z,vei Hälften~ 
die an dem oberen Ende der Zungenstütze gelenkig eingefügt sind, 
und in der Mitte bis über die Hälfte zusammenhänge11. 

Beide Zungenhälften sind kieferartig gegen einander be,veglich, 
Jede Hälfte besteht aus einem äusseren festeren und eine,n 

inneren zarteren Lappen. 
Der äussere Lappen a ist am Grunde , ,vo er mit der Zungen

stütze articulirt, am stät'ksten, l1ierauf ,vird er beständig breiter, 
aber aucl1 sch,väcbe1·, und ist in den obersten Partien fein radiär 
gefältelt t1nd besitzt gegen den Inne11rand zu an der hintern Fläc11e 
zahlreiche, äusserst feine Borsten. Die obere f)älfte seines Aussen
randes ist mit einer Chitinborstenreihe versel1en, während die untere 
llälfle in einer üusserst feinen und ,1 ielfacb gefalteten Chitinmembran 
endet. An diese gefaltete l\'lembr·an grenzt nach innen zu ein stei
fe1·e1·, stärkerer Th eil des Lap1lens, der nach oben allrn:ihlich in den 
Lreiten f_,Jc1ppe11 übergcl1t, nach u11te11 zu sicl1 beständig verengt, 
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dann unter einem rechten "rinkel umbiegt und sic11 nach innen zur 
Zungenstütze begibt, um sich daselbst zu inseriren. Ein nach aussen 
gekehrter Fortsatz an diesem verdeckte11 'fheile dient Muskeln zum 
Ansatzpunkte. 

Der innere Lappe11 b ist viel sch,vächer und kleiner als der 
äussere und nur in seinem oberen Drittbeile frei , ,vo selbst er auch 
mit zahlreichen, 1nitunter ziemlich starken Chitinborsten besetzt ist. 

Diese beiden Lappen werden durch eine dreieckige kapuzen
fö1·mige Falte d, welche durch Z\vei Chitinstäbchen unterstützt 
,vird und unmittelbar in die lrtti1na Oesopliagi übergeht, vereinigt. 

Diese bedeutend er,veiterbare kapuzenförmige Falte verhindert 
das Ausgleite11 der Nahrungsgegenstände zwischen beiden Zungen
hälften nach ab,värts. 

Die Speiseröhre. 
Taf. V, Fig. 3. 

Die Speiseröhre bestel1t aus einer äusserst feinen Serosa , die 
kaum darstellbar ist, einer Muscularis, die aus deutlicl1en Längs
und Kreismuskeln besteht, und einer innersten feinen C]1itinmembran 
der Intimct Oesopltagi. 

Die Intimr1, Oesopliagi überg·eht oben, oder in natürlicher Lage 
des Thieres, vorne unn1ittelbar in die Oberlippe und die Zunge, so 
zwar, dass die untere, feine, 1nit Chitinborsten versehene l\'lembran 
der Oberlippe spurlos in die obere Wand de1· Intima übergeht, ol1ne 
dass man im Stande ,väre anzugeben, ,,,o die Oberlippe aufhört und 
der Ösophagus beginnt. Ein ähnliches Verhältniss findet z,vischen 
der Zunge und der vordern oder untern Wand der Intima Statt. 

Diese Intima \\'ird durch fünf Chitinleistenpaare gesteift. Drei 
von diesen Leistenpaaren liegen unten oder vorne, z,vei oben oder 
hinten. 

Das mittlere von den drei vorderen Leistenpaaren beginnt 
unter der kapuzenförmigen Falte und vet·läuft bis zum Kaumagen , es 
liegt ,veit mehr nach vorne als die beiden anderen, und es bildet also 
hier die Intima eine Kante und senkt sicl1 dacbförmig zu den beiden 
andere11 Leistenpaaren. Z'tvischen diesen und den zwei hinteren 
Leistenpaaren bildet die Intima eine tiefe Falte nach innen. 

Auf diese Weise erscheint der Querschnitt der Intima als ein 
Siebeneck mit Z\\'ei mittleren, tiefen einspringenden Winkeln. 

Sitzb. il. m11them.-n11tnr,v. Cl. XL. Bil. Nr. 9. 21 

• 
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Nacl1 unten übergeht die Intima iu das Gerüste des Kau
n1agens. 

Der Kau1nagen. 
Taf. V, Fig. 4; Taf. vr, Taf. Yll. 

Der Kaumagen ist ein ät1sserst complicirtes, aus verscl1ieden
artigen Chitinl1autfaltungen, Duplicaturen, Zipfeln und deckelartigen 
Plättchen, dann aus einem verdickten Chitingerüste und Chitin
leiste, und aus mit Kalk i1nprägnirten Platten bestehendes Organ; 
,velcl1es nach oben.11nmittelbar in die lritimct Oesopliagi, nacl1 unten 
oder hinten in die Intima des Darmcanals übergeht, mit zahlreichen 
Chitinhorsten und Reibplatten versel1en ist, und zur Zerkleinerung 
rler, yon den Kiefern grob gekauten, vegetabilischen Nahrung die11t. 
Ich muss in vorhinei11 bemerken, dass es eine schwere Aufgabe ist, 
ein so co111plicirtes uncl so ver\rickeltes Organ ge11au, und zug·leich 
leichtfasslicl1 zu beschreiben. Aucl1 ]1ätte ein g·enaues Verständniss 
des feinsten Details, und des Zusammenhanges der einzelnen Th eil<' 
mehr Zeichnungen der einzelnen Bestandtheile in verschiede11e11 
Lagen erfordert, als es rnir die ohnehin schon grosse Zahl der Tafeln 
gestattet hat. 

Icl1 hahe n1ich trotzdem hestrebt, die Resultate, ,vie sie sich 
nac11 1\Ionate langer Unte1·suchung· zahllose1· Präparate ergaben, so 
naturgetreu wie möglich aufzuzeic11nen, und \Verde 1nich auch in der 
Beschreibung genau an diese Abbild urig l1alten, ohne die bei anderen 
Gattungen der Isopoden ge,vonnenen Resultate, die z,va1· in den 
~lauptsachen übereinstimmen, in der Form aber oft bedeutend ab
\Veichen, zu benützen. Die Gattungen Porcellio, Onisczts und A1·11ia

dillo stimmen in Beziel1ung auf den Kau1nagen fast ganz mit meiner 
Gattung Typltloriiscits überein; T1·iclio1ziscus und Ligicliitm ,veichen 
jedoch sel11· ab. 

Der l(au111agen J1at eine fast ru11dlich-elliptische, zusam1ne11-
gedriickte Gestalt, und liegt hinten an der Basis des Kopfes, Z\\'i
scl1en den beiden Kieferstützen und den kl'äftigen pyra1nidale11 
1'1uskeln des ersten Kiefel'paares. Er besteht i1n wcse11tlichen aus 
denselben Schicl1len, \,·ie der Ösophagus, nämlic11 aus einer äussel'en 
zarten Mernbran, aus einer Längs- und Kreismuskelfasern enthal
tenden l\iuskelhaut, und aus dern scl1on er,vähnten so complicirten 
Chitingel'üste, ,velches der Inti,na entspricht. 
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Betrachtet man, nachdem inan die vorer,vähnten z,vei äusseren 
Me111branen ,vegpräparirt hat, den Kaumagen von vorne, oder in 
natürlicher f;age des Thieres von unten (Taf. VI), so bemerkt man 
zumeist nach oben ein festes Cl1itingerüste, welches nacl1 oben ein 
Paar dreieckiger, und ein Paar fast recl1teckiger Fortsätze trägt, und 
weiter nach unten sicl1 einschntirt, um sich wieder zu einem zahn
fö1·migen Fortsatze zu erwe.itern. 

Von diesem Vorsprung aus bemerkt man eine, von al1ssen und 
oben nach innen und unten bogenförmig ve1·laufende dunkle Leiste, 
,velche an ihrer Ursprungsstelle eine schmälere Leiste, unter eine1n 
stumpfen Winkel, nach innen und hinten abschickt, die sich in der 
~Iedianlinie aber1nals nntet· einem stun1pfen Winkel umbiegt, nacl1 auf
,värts läuft, sicl1 verflacht uncl in For,n eines umgeschlagenen Randes, 
unter einem spitzen Winkel zu ihrer Ursprungsstelle zurückkehrt. 

Nach unten spaltet sich die bogenförmige Leiste. Der obere 
Schenkel tibergeht in eine Kalkplatte, die sieb förmig durchbrocl1en 
erscheint, der untere Schenkel verscl1mälert sich beständig bis et· 
in de1· Chitinmembran, ,velche mit dieser Leiste zl1sammenl1äng't, 
versch,vindet. 

Z,vischen de11 bogenförmige11 Leisten, und den beiden e1·,väl1nten 
sieb- oder netzförn1igen Kalkplatten liegt ein dunkler pfeilfürmiger 
Körper, mit der Spitze nacl1 auf,värts gekehrt, und von eiuer Chitin
l1autfaltung eingehüllt. Überdies bemerkt mart um diese Gebilde 
eine feine Chitinmembran, die an verschiedenen Stellen mit ih11en 
zusammenhängt, und nach ab,värts ent,vede1· frei zipfelförmig endet, 
oder in die Intima des Darmes iibergeht. 

Betrachtet man hingegen den Kaumagen von l1inten, so findet 
ma11 zunäcl1st eine feine Chitinmen1hran, ,velche im untern Drittel 
des Organs mit scl1arfem ho1·izontalen Rande endigt. Unte1· dieser 
Membran, und etwas ,veiter nacl1 unten, liegt ein tief ausgebuch
teter z,veilappige1· steifer Deckel. Oben befindet sich jederseits 
ein kugelig dreieckiger, hohler Lappen, der nacl1 aussen an einer 
festen, mit stumpfen zahoförn1igen Fortsätzen versehenen, Chitin
leiste festgesetzt ist, und gleicl1sam eine feine, nacl1 innen umge
schlagene, vom festen Cbitingertiste ausgehende, Chitinhautfalte 
darstellt, die im innern eine feste bogenförn1ig g·ekrümmte Leiste 
entl1ält, und noch oben unmittelbar in die dunklen bogenför1nig 
verlaufenden Leisten übergeht. 

21 „ 
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In der l\'Jittellinie, et,vas ,veiter nach ab,värts, sieht man den 
pfeilförmigen Körper, ihm zur Seite, aus Chitinstäbchen zusammen
gesetzte Platten, und dann die netzförmigen Kalkplatten. 

Am tiefsten nacl1 ab,värts be1ne1·kt man fünf freie zipfelförmige 
Endigungen der Chitinmembran. 

Icl1 werde zuerst die einzelnen Bestandtheile des Kaumagens, 
von denen ich einige11, theils ihrer Abgegrenztbeit und Selbststän
digkeit halber, theils ,veg·en den, sonst unvern1eidlichen, langen Um
scl1reibungen, eigene Namen gegeben ]1ahe, anführen und beschrei
ben, und dann erst eine Schilderung des Zusammenhanges aller 
Gebilde zu einem Ganzen gebeu ~ und ihre Bedeutung so wie ihren 
Z,veck hervorheben. 

Bestanclthcile des Kaumagens. 

1. Das obere feste Chitingerüste des Kaumagens. 

Taf. VJ, Fig. 1; Taf. VII, Fig. 1 a. 

Dieses Gerüste ist der festeste und solideste Theil des ganzen 
Kau1nagens, und Jlildet ge,vissern1assen die Gru11dlage desselben, mit 
der die meisten übrigen Bestandtheile unmittelbar zusammenl1ängen. 

Es ist eine starke, aus Chitin bestehende, ausgebuchtete, nach 
vorn hervorge,völbte Platte, die nach oben zu eine stu1npfe, ein 
sehr flaches Bogensegment clarstelle11de Kante besitzt, ,velcbe fast 
die ganze Breite des Kaumag·ens einnimmt. Die äusseren Seiten
rHnder dieser Platte sind in der obern Partie convex und übergehen 
un1nerklich in die obere bogenförmige Kante. Nach innen und theil
,veise auch nacl1 unten ,verden die Seitenpartien dieser Platte durch 
ei11en umgescl1lagenen Ra11d begrenzt und häugen mittelst desselben 
mit dem n1it Kalk imprägnirten, später zu beschreibenden Leisten
systen,e zusa1nmen. 

Die obere bogenförntige Kante trägt z,vei Paare nacl1 oben 
gerichteter Fortsätze, die theils Muskeln, theils der [1itinza Oeso
plic1g-i zum Anhaltspunkte die11en. 

Das innere Fortsatzpaar ("faf. ,111, Fig. 1 a) befindet sich 
beiderseits ungefahr in1 äusseren D1·itll1eil der Kante, und jede1· 
Fortsatz stellt ein gleicl1schenkeliges Dreieck von bedeutender 
Höl1e dar. 

Das äussere Fortsatzpaar (Taf. VI[, Fig. 1 ß) liegt noch 
,veile1· nacl1 aussen; es ist fast rechteckig, Hber nicht flach. sondern 
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et,vas gekrümmt. Et,vas unterhalb de1· obern Kante, ZlL beiden Seiten 
der Mittellinie am obern Cl1itingerüste des Magens befinden sicl1 
länglicl1 elliptische, schief von oben l1nd innen nach unten und aussen 
verlaufende Stellen, ,velc11e mit feinen Cl1itinleisten besetzt sind. 

Ich nenne diese prachtvoll irisi1·eriden, de1· unter clem Namen 
Herpetolitlia bekannten Koralle sel1r ähnlich sehenden Gebilde 
Planities h,01·petolitliaefornies, und ,verde sie spüter im Zusa111men
bange mit den verschiede11artigen übrigen, zum Zerl{leiner11 de1· 
Nahrung dienenden Reibplatten beschreiben. 

Unter diesen Platten befindet sicl1 beiderseits eine ebenfalls 
längliche Stelle, ,velche aus dicl1t gedrängten niedrigen pentagonalen 
Säulc11en zu bestel1en scheint, und deren Oberfläche ,vie ein pen
tagonales Netz,verk aussieht; ich nenne sie Plctriities 1·eticulrtta. 
Nach 11i11ten zu ,vird das feste Chitinge1·üst zu beiuen Seiten von 
kugelig dreikanfigen, hol1len Chitinl1autlappen bedeckt, ,velcl1e sich 
ganz f1·ei von1 Gerüste abheben lassen, und nur an seiner Aussen
kante 1nit demselben durcl1 ei11e feine Chitinme1nbran zusammen
hängen, so wie sie aucl1 durch eine Leiste mit dem inneren dreiecki
gen Fortsatz verbunden sind. 

Nacl1 oben übergeht die obere Kante und das dreieckige Fol't
satzpaar unmittelbal' in die vordere Wand det· äusserst zarten lrt

tima. Oesopliagi. 

2. Die beiden Hohllappen des Kaumagens, 

Taf. YI, Fig·. 2; 1'af. Vll, Fig. 1 h. 

Diese Lappen liegen, ,vie scl1on er,vähnt ,vu1·de, an der hin
tern Seite des Kaumagens, und bedeclcen dort die beiden Seiten
theile des festen Kaurnagengerüstes, mit dein sie unmittelbar zusa111-
menl1ängen. Ihre Gestalt ist kolbig drei kantig. Zumeist 11acl1 oben sind 
sie am weitesten, und verschmälern sicl1 nach ab,värts zu beständig, 
und übergehen dann in die äussere bogenför1nige mit Kalk impräg
nirte Leiste des Kaumagens. 

An der äussern Kante eines jeden Lappens befindet sicl1 eine 
starke Chitinleiste (Taf. VI, Fig.1 a) ,velcl1e zwei stumpf,vinl(lige 
zal1nartige Vorsprünge nach aussen und eine nach innen besitzt; nacl1 
abwäl'ts aber sich an die vordere, dein festen Gerüste zugekel1rte 
Fläche des J.;appens begibt, und daselbst sich tellel'förmg er,veitert. 
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Icl1 nenne diese mit äusserst feinen Chitinrippen versel1ene 
runde Ausbreitung Discus cost'ltlatits. 

An der inneren hintern I(a11te der Lappen verläuft eine sch,vache 
bogenförmig gekrürn,nte Leiste, u11d die Kante selber ist längs des 
ganzen Verlaufes der Leiste ,nit einer Reihe vergrössel'ter Chitin
borsten versehen (Taf. VI, Fig. 2 b). Die innere vordere l(ante liegt 
in Ruhe at1f dem festen Gerüste. 

Die vordere, dem festen l{aumagengerüste zugekehrte Fläche 
ist mit scl1ief nach unten u11d innen gerichteten Chitinborsten dicht 
besetzt. Die hintere innere Fläche ist ebenfalls ,nit Borsten besetzt. 
die jedocl1 nicht so dicht stehen, und an der hinteren äusseen Fläcl1e 
fast ganz mangeln. 

Vom obern Ende der an der Aussenkante gelegenen Leiste geht 
eine verbindende Leiste zum innern dreieckigen Forsatze des obern 
Randes des Gerüstes, u11d eine andere et,vas gel,rüm,nte Leiste 
begibt sicl1 11acl1 uuf,värts, und dient dort der Chitinmeinbran zu1· 
Stütze. 

3. Die festen mit Kalk imprägnirten Leisten des Kaumagens. 

Taf. VI, Fig. 3; Taf. , 1Hl, Fig. 1 c. 

1Vlan kann jederseits eine äussere untere hogenfö1·mige, und 
eine i11nere obere, ,vinklig geknickte Leiste unterscheiden. Die äus
sere Leiste entsteht dort, wo das untere E11de des Aussenrandes des 
festen Gerüstes, und das untere Ende des Lappens der betreffenden 
Seite zusammenstossen, und läuft, sicl1 beständig verschmälernd, 
nach unten und innen. Die innere obel'e Leiste entsteht an derselben 
Stelle, ,vie die vorige, verscl1mälert sich gleicl1falls, indem sie zunächst 
nach innen. dann nacl1 obe11 ve1·läuft, dann unten einen spitzigeu 
Winkel in den umgescl1lagenen, n1it Borsten versehenen Rand am 
Gerüste übergeht, und durcl1 diesen ,vieder zur Ursprungsstelle ge
langt, so z,va1·, dass sie einen unregelmässig länglichen , fast ellip
tischen Rau1n einscl1liesst. ,r on1 lintern Ende der äusseren Leiste 
verläuft zur Mitte der inneren eine kalkige siebförmige Platte, die ich 
Lamina crib1·iforniis nenne, und deren icl1 nocl1 später er,vähne11 
,verde. 

Diese Leisten sind ,vie aucl1 die früher beschriebenen Theile des 
Kaun1agens durcl1aus nicht selbstständige, in sich abgegrenzte Theile, 
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sondet·n übergehen in Chitinmembranf'n, dul'ch ,velche sie mit den 
üb1·igen Theilen des I{au1nagens zusa1nmenl1ängen, so z,var, dass 
man sie als verdickte mit Kalk irnp1·ägnirte Stellen der Chitin
me1nbran auffassen kann. Die Chitinmembran vel'läuft von1 urnge
schlagenen innern Rande des festen Gel'iistes nacl1 u11ten und innen, 
schlägt sich an den innern '11heil der obern Leiste, und an die 
Laminct c·ribrifo1·n1is, von ,velcl1er sie, nachde1n sie dieselbe uml1üllt 
hat, zu ,veiter nach innen geleg·enen rr heilen verläuft. 

Nach aussen geht die ~Ie1nbran zur hoge11för1nigen Leiste, 
bildet hier eine scharfe Faltung nacl1 l1inten, und endet mit einem 
scha1·fen Rande nach innen, ,velcher vom inneren obern Ende der 
obern Leiste beginnt, und bis zur untern zipfe1fö1·migen freien 
Endigung· der Membran verläuft. 

Die Centralgebilde des Kaumagens. 

In der ~1ittellinie des I(aumagens z,vischen den siebförrr1ige n 
Platten beide,· Seiten befindet sicl1 ein pfeilförmiges Kalkconcrement, 
zu beiden Seiten von Larnellen umgeben, die aus seht· feine11 Chitin
stäbcl1en bestehen, und von der Cbitinn1embra11 un1hüllt, die nach ab
,värts zipfelförrnig endigt, nach oben sicl1 verdickt und in einen flachen 
knieförrnig· nacl1 vorne g·eknickten, n1it eiuer schal'fen Spitze endi
g·enden Fortsatz übergeht, der so ,vie alle übrigen eben beschrie
benen Gebilde leicht be'rveglich ist, und beso11deren Muskeln zurn 
Ausatzpunkte dient. 

Icl1 nenne das kalkige Co11cre1ne11t Lapis O,ziscorttm und die 
Chitinstäbchenlamelle La11ii1za bctcillar·is. 

4. Der Kaumagendeckel. 

Taf. VI, Fig. 4. 

So nenne ich eine ziemlich steife Duplicatur der Chitinmem
bran, die sich in der untere11 l1intern 11älfte des Kaumagens befindet, 
t1nd daselbst die Centralgebilde, so,vie <lie l(alkleisten bedeckt, 11acl1 
nben t1nd aussen ::iher in die äussere fei11e Chitinmembran übergel1t. 

5. Lapis Oniscorum sagittaeformis. 

Taf. VI, Fig. 5 ; Taf. VII, Fig. 1 d. 

Der Asselstein bildet den Hauptbestand lheil der centralen GehilJe 
des Kaun1agens. Seiue Gestalt ist <lie einer Pfeilspitze, und er liegt 
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rr1it der Spitze nacl1 auf,\'ärts i11 einer Cl1itinhautfal tung eingebettet. 
In der Mitte der hintern Fläcl1e befindet sich eine kielformige erha
bene Kante. Bei durcl1fallendem Liebte erscheint er unter dem 
Mikroskope ,vegen seiner Undurchsichtigkeit scl1warz, bei auffal
lendem Lichte kreide,veiss. 

An den Kanten ist er viel schwächet' von Masse , und desshalb 
et,vas durcl1scheinend. Er hat ein rundlich feinkörniges Gefüge, und 
bestel1t aus kohlensaurem Kalke. Von organischen Bestandtheilen, 
so ,vie von Chitin , konnte ich an demselben keine Spuren wahr
nel1men; er bestünde demnach aus reinem kohlensauren Kalk, ohne 
ein organisches Gerüste, in welches er abgelagert ,väre. 

Die Seitenränder dieses Asselsteines stützen sich an die hin
teren Kanten der Stäbchenlamellen, mit denen sie einen rechten 
Winkel bilden. 

6. Laminae bacillares. 

Taf. VI, b; Taf. \'II, Fig. 1 P und Fig. 3. 

Die S täbcl1enla1nellen liegen zu beiden Seiten des Asselsteines, 
mit dem sie rechte \\ 1inkel bilden und den sie nacl1 auf- und abwärts 
iiberragen. Sie stellen schmale, lange, pal'allele Platten dar, deren 
obere und untere Enden abgerundet sind. Ihrer ganzen Masse nach 
sind sie aus äusserst feinen Cbitinstäbchen von borngelber Farbe, 
die se11krecht auf dem Längsdurchmesser der Platten stehen, zusammen
gesetzt. Bei schief auffallenden1 Lichte irisiren die Platten. Durch 
Druck mittelst des Deckgläschens, oder mit der Spitze der Präparir
nadel gelingt es sehr leicl1t die Stäbcl1en aus ihrer Verbindung zu 
trennen, die nur sehr lose ist. Die Stäbcl1en endigen nacl1 hinten 
gegen den Asse]stein zu äusserst fein, stachelspitzig , nach vorne 
scheinen sie al]mählicl1 stärker zu ,verden und übergehen daselbst, 
wiewohl mit scharfer Grenzlinie, in die tiefe Chitinmen1bran, welche 
nach vorne verläuft, dann eine Falte bildet, eine Strecke \\'ieder 
zurückläuft, um sicJ1 auf die siebfcirmigen Platten umzuschlagen und 
selbe einzuhüllen. 

7. Laminae cribriformes calcareae. 

Taf. VI, Fig. 7; Taf. \"II, Fig. 1 f und Fig. 2. 

Die siebför1nigen Platten liegen in natürlicl1er Lage parallel 1nit 
den Stäbchenplatten , deren äussere Fläche sie bedecken. Sie sind 
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viel breite1· und länger als die Stäbchenplatten , jedocl1 von mehr 
,veniger ähnlicher Gestalt. 

Ihre ganze Fläche ist mit kleinen rundlichen Vertiefungen dicht 
besäet, so dass die Platten ein siebförmiges Aussehen besitzen. 

Unten hängen sie ,nit dem unteren innern Ende der untern 
bogenförmigen Kalkleiste, oben 1nit den1 Innenschenkel der obern 
Leiste zusammen. 

Ihrer Masse nach bestel1en sie aus reinem kohlensauren Kalk, 
ohne organische Grundlage. Sie sind ,vie der Asselstein sehr spröde, 

. erscheinen aber ,vegen ihrer Srl1,väche bei durchfallendem Lichte 
nicht schwarz wie jener. 

8. Planities herpetolithaeformes. 

Taf. VI, Fig. 8; Taf. VH, Fig. 1 g. 

Diese Flächen liegen im festen Kaumagengerüste. Sie sind läng
lich zungenförmig an beiden Enden zugespitzt. Sie verlaufen scl1ief 
von innen und oben nach aussen und unten. Ihrer ganzen Ausdehnung 
nach bestehen sie aus feinen Querrippen , oder eigentlich Querleist
chen, die an den ,Rändern der Fläcl1en in die Substanz des festen 
Kaumagengerüstes übergehen. 

In der Mitte besitzen diese Flächen ihrer ganzen Länge nach 
eine kielförmige Erhabenheit. 

Fast in jeder Lage zeigen sie ein pracl1tvolles, irisirendes 
Farbenspiel. Die Leistchen bestehen , so ,vie die Masse des festen 
Gerüstes mit der sie zusammenhängen, aus Cl1itin. 

9. Planities reticulatae. 

Taf. VII, Fig. 1 h. 

Die netzför1nigen Flächen liegen am festen Gerüste des Kau-
1nagens, nach unten und aussen von den eben beschriebenen Reib
flächen. Sie haben eine unregelmässig längliche Gestalt und besitzen 
ein ne1zförmiges Aussehen. 

10, Discus costulatus. 

1'af. Vll, Fig. 1 i. 

So uenne icl1 die scheibenförmige Er,veiteruug de1· an der 
äussern KaDte der kolbenförmigen Hol1llappen gelegenen Chitinleiste. 

• 
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Dieses Scl1eibche11 bildet a1n untern Ende der eben er,,,äbnten 
Leiste eine fast kreisförrnig·e Er,veiterung nach innen und kön1mt 
g·enau auf die Pla1lities 'reticitlata zu liegen. Auf der ganzen Fläche 
ist es mit feiuen radiär verlaufenden Rippen versehen, die nach inuen 
zu einen schmalen Rand am Scheibcl1en übrig lassen, ,vährend sie 
r1acl1 aussen und oben in den schmälern 'fheil cler Leiste verlaufen. 

Nachdem icl1 eine zien1licJ1 gena11e Besc11reibung der einzelnen 
'fueile des Kaumagens vorausgesandt habe, so ,vollen ,vir den 
Zusammenhang derselben und de11 Kaumagen als Ga11zes in Kürze 
bet1·acl1ten. 

Die vordere (in natürlicher Lage des Thieres untere) ,v and 
der Jntinia Oesoplla.gi, ,velcl1e, ,vie icl1 er,vähnt habe, durch drei 
Dop pelleiste11 gesteift ,,,ird, übergeht unmittelba1· in die obere Kante 
des festen Kaumagengel'üstes (Taf. V), so z,var, dass die n1ittlere 
vorspringende Leiste die l\'litte des obern Randes trifft, ,vährend die 
beiden seitlichen nach inne11 von dem dreieckigen Fortsatzpaare des 
Oberrandes endigen. 

Die hintere \i\Ta11d der ]1itima OesOJJliagi, die durch z,vei 
Doppelleisten gestejft ,vird (Taf. VI), schläg·t sich, nachdem sie den 
Kaumagen erreicht l1at, unter einer bogenförmigen Kante nacb vorne 
urn, verläuft wieder eine kleine Strecke nach auf,värts, um sich dann 
abermals nach vorne und ab\värts umzubiegen und sich seitlich an 
die Z\VCi beweglichen Leisten, die vom äusseren obern \Vink.el der 
Lappen nach oben und innen verlaufen, zu inseriren. 

Die übrige, die Seiten,vä11de bildende Me1nbran, befestigt sich 
lheils an die ebe11 bescl1riebene11 Leisten, theils an jenes Leislen
pc1ar, ,velches die dreieckigen Fortsätze des Kaun1agengerüstes 1nit 
den äusseren Leisten der Lnppen verbindet. 

Das feste Kaumagengerüste bildet zu beiden Seiten eine11 Umscl1lag 
nach hinten, ,vodurch <lie beiden kolbenförn1igen Lappen des Kau
mag·ens entstehen. 

Von den äusseren Leisten dieser Lappe11 verlauft eine feine 
Chitinmen1bran 11och ,veite1· 11acl1 hinten, a11 die ]1intel'e (in nntü1·
licl1er Lage obere) Fläche des Kaumagens. Diese l\'1embran bildet 
nach ab,värts einen z,veilappigen , von freien Rändcr11 begrenzten 
Fortsatz, den Kaumagendeck.e], ,velcher aus einer Duplicatur der
selben Mernbran bestel1t, und dessen äussere oder eigentlich l1intere 
Lamelle uach oben in die äusserste l1intere ~le1nbran übergeht; die 



Typhloniscus. 311 

den Deckel zu1n grossen '1,J1eile bedeckt, an der ganzen hinteren 
Fläche cles Kaumagens 1nit eine1n scharfen ziemlicl1 horizontalen 
Rande endiget, nach aussen und unten sich aber wieder gegen vorne 
\vendet, 1nit der JJogenförmigen Kalkleiste zusa1nmenhängt, dann 
11och ,vei!er nacl1 unten beiderseits einen stumpfen Zipfel bildet, u1n 
nach innen und unten in die Intima des Darmes zt1 überg·ehen. 

Nach unten und innen ühergel1t das feste J{aun1agengeriiste bei
derseits in einen nach J1inten umg,eschlagenen Rand (Taf. VII, Fig. 1 /, ), 
,velcl1er von innen und oben uach aussen und unten verläuft und 
11,it einer Reihe von Chitinborsten besetzt ist. Dieser umgeschl::igene 
Rand übergeht an seinem äusseren u11ter11 Ende nach aussen in den 
kolbigen Lappen, nacl1 oben in die bogenförmige, mit Kalk impräg·
nirte Leiste, nach innen in die obere innere Kalkleiste. 

V 011 dern eben besch1·iehenen umgeschlagene11 Rande verläuft 
eine Cl1itinme1nbran zur inneren obern ,vinklig geknickten Leiste 
und von dieser zur äusseren untern bog·enförmigen 111it Kalk irnpräg
nirten Leiste, von da aus scl1lägt sich diese l\'Iembran an1 Aussen
rande der Leiste nacl1 hinten und endet daselbst nach innen zu in 
einen freien Rand, der sich bis zum ohern Ende der inneren 
,vinkligen Kalkleiste erstreckt, nach unten aber mit einem freien 
zipfelförmigen Ende. 

Von der bogenförmigen Leiste verläuft die l\Jembran nacl1 innen 
zur Lrtmirta cribrifo·rnzis, umkleidet dieselbe, bildet dann, nachdem 
sie sich an der vorderen l\ante der Lctmiria crib1·ifo1·niis unter eine1n 
recl1ten \1/inkel umgebogen hat und eine Strecke nacli vorne und 
aussen verlaufen ist, aber1nals eine scharfe J{nickung 11acl1 inuen und 
l1inten, und schlägt sicl1 dann an die innersten Gebilde des Kau
n·1agens, inden1 sie die Lami1ir1, bctcilla1·is in sicl1 einschliesst, dann 
eine ,vulstförmige Faltung bildet u11d den LaJJis Oriisco1"tt1n urnhüllt; 
nach oben aber in den knieförmig geknicl(ten stielförmigen Fortsatz 
übergeht, nach unten frei zipfelförmig endigt. 

Was den Z\veck des Organes anbelangt, welches icl1 als J(au
magen beschrieben habe, so ist er durchaus kein anderer, als die 
feinere Ze1·reibung der von den Kieferpaaren grob zerkleinerten 
Nahrungsgegenstände zu be,verkstelligen. 

Gelangt ein Nahrung·sgegenstand durcl1 den Ösophagus in den 
l{aurnagen, so kömn1t e1· zunäcl1st an die hinte1·e vVand des festen 
J{auruagengerüstes z~vischeu die Pla1iities lie111etolitliaeforniis 
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und die vordere mit Chitinborsten besetzte Fläcl1e des kolhigen 
Hohllap1}ens. 

Diese beiden Gebilde bilden den e1·sten Reibapparat, indem sich 
die beborstete Fläc]1e des Lappens parallel zur Planities lie1·1Jeto
lithaeformis verschiebt und auf diese Weise daz,viscben gelege11e 
zarte Gegenstände zerreibt. 

Ein z,veiter Reibapparat wird du1·ch die Plariities 1·eticulata 
und den Discus costitlatus gebildet, die sicl1 auf ähnliche Weise 
gegen einanderreibe11 und die ,veiter nach aussen und unten gelangten 
Nahrungsgegenstände zwischen sich aufnehmen. 

Den dritten Reibapparat bildet die Lamina crib1·iforn1is mit der 
Lamina brLcillaris, ,velche in natürlic11er Lage parallel zu einande1· 
liegen und z,vischen sicl1 den Nahrungsmitteln den Durchgang 
gestatten. Die Reibung geschiel1t indem sich die a1n Jeicl1t beweg
licbe11 Centralgebilde befestigte Lc,minct bacilla1·is gegen die unbe
,veglicl1 mit den Kalkleisten und somit auc]1 mit dem Gerüste ver
bundene Lanii11ct c1·ibrifo·rmis bewegt. 

Eineu vierten und letzten Reibapparat bildet der Lapis Oriis
co1"'ttm sagittaefo'rmis mit dem ihn berührenden steifen J{aumagen
deckel. 

Ich habe z,vischen den Platten der einzelnen Reibapparate häufig 
vegetabilische Suhstanze11, besonders l\1oosbliitter und zarte Wurzeln 
angetroffen und auch bei lebendig geöffneten Thieren eine fast stete 
Be,veglichkeit des Centralgebildes des Kaumagens, die durch beson
dere Muskeln, ,velcl1e sicl1 arn oberen, stielförmigen, geknickten 
Ende desselben inseriren , be,virkt wird , ,vabrgeno1nmen. Von 
einer Aufsaugung der Nal1rungssäfte in diesen1 Organe kann ,vegen 
der Stärke und Starr11eit der Cl1itinl1at1twandungen nicl1t die Rede sein. 

1' r ev i ran u s scl1eint das ganze Org·an überse]1en zu ]1aben, 
und er,vähnt es gar nicht. 

Brandt (in der medizin. Zool. II. Ba11d, pag. 7 4 , rraf. XV, 
Fig. 41 und 42) nennt dieses Organ ersten l.\1Jagen und hält es für 
knorpelig häutig. 

Leydig (in l\iüller's Arcl1iv, J. 18öö, Heft ö, pag. 444: 
„Zurn feinern Bau der Arthro1)ode11") er ... väl1nt dieses Organes 
gleichfalls ohne es zu beschreiben. Er er,väl1nt nur, es bestehe aus 
z,vei seitlic11en Bogen und einem stilettförmigen Zahn, \>velcher letz
tere ohne Zweifel mit meinen1 Lctpis 01iiscor1t11i identiscl1 sein dürfte. 
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Topographische Anatomie der Mundhöhle. 

Hat man das Thier mit dem Rücken an das Secirbrettc11en fest
geheftet, uncl hetracl1tet den Kopf, dessen Unterseite nun nach auf
,värts gekehrt ist, so findet man bei de1· äussern Besicl1ligung den 
gl'össten Theil der Mund- oder Kopfhöhle durcl1 das vierte Kiefer
paar verschlossen. 

Dasselbe erstreckt sich von der Basis des Kopfes bis in das 
obel'e Drittheil desselben, und grenzt seitlich an die beiden umge
schlagenen Lappen der äusseren harten Kopfhedeckting. In gleicher 
Ebene mit dem vierten, und ohne alle Präparation gleicl1 sichtbar, 
liegt aucl1 das erste Kieferpaar. 

Dieses grenzt nach unten an die vorer,väl1nten Lappen der 
Kopfbedeckung, nacl1 aussen an die Insertionsstelle der Fühler, nacl1 
oben an die Oberlippe und nacl1 innen theils an das vierte Kiefer
paar, theils bleibt zwiscl1en diesem und jenem ein kleiner Raum, 
durcl1 den man die oberen bezahnten Enden der beiden anderen 
Kieferpaare erblickt. 

Am weitesten nach oben liegt die Oberlippe, unmittelbar in die 
betreffende äusse1·e Kopfbedeckung übergebend. Hebt man das vierte 
Kieferpaar ab, und exarticulil't das erste, so kömmt die zweite Lage 
de1· Mund\verkzeuge zum Vorschein. Diese besteht aus dem breiten, 
flacl1en dritten Kieferpaare uncl dessen Insertionsstellen. 

Schneidet man dieses Kieferpaat· mit einem feinen Scalpell an 
seiner Insertio11sstelle ab, so körnmt die dritte Lage zum Vorscl1ein. 
Diese besteht aus den beiden Laden des z,veiten Kieferpaares, aus 
der Zungenstütze, den beiden Stäbchen paaren des Kieferzungen
gerüRtes, und der vordern Fläche des Grundstückes des z,veiten 
Kieferpnares. Aucl1 liegt das , die ebengena11ntcn Organe ver
knüpfende Bandhäutchen zum grössten Theile in dieser Lage. Exar
ticulirt man die äussere Lade des Z\\'eiten Kieferpaares aus ihrem 
Grundstück, zerreisst das Bandhät1tchen, trennt die innere Lade vom 
obern Stäbchen, exarticulirt dann den Grund der Zunge, um auch 
die Zungenstütze mit Zurücklassung der eigentlichen Zunge weg
nel1men zu können, so kömmt man auf die vierte Lage. Diese besteht 
aus de1· Zunge, den Grunrlstücken des Z\veiten Kieferpaa1·es un<l 
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dem untern Theile der Kieferstützen. Nimmt man endlich noch die 
Zunge ,veg, so kommt man auf die fünfte und letzte Lage, in welcl1er 
die langen Fol'tsätze der Kieferstützen, z,vischen und unter ihnen 
der Ösopl1agus, ,veiter nach ab,värts der Kaumagen und seitlich die 
kräftigen Kaumuskeln des ersten Kiefe1·paares liegen. 

Verdauungs-Organe. 

Der Dar1ncanal oder richtiger gesprochen der Verdauungscanal, 
de1· dern l\llagen und Dünndarm entspricht, ist rorne unmittelba1· 
l1inter dein Kaumagen et,vas eingeschnürt, hierauf erweite,·t er sich, 
um sicl1 gegen das E11de wieder zu verschmälern und allmäl1lich in 
den 1''lastdarn1 zu übergehen. 

In der verdickten Partie befindet sich oben eine Furche, in 
,velcl1er der vordere TJ1eil des Herzschlauches liegt. 

Die zu meist nach innen gelegene homogene Intima des Da1·me3 
hängt mit dem Cbitingerüste des Kaumagens, und durcl1 dieses mit 
der Inti1na der Speiseröhre zusammen. . 

Auf diese folgt die Epithelialzellenscl1ichte, dann die aus Kreis-
und Längsmuskeln bestehende l\lluskelhaut. Eine Serosa konnte icl1 
nicht frei abpräpariren, wovon die Schuld theils auf die Kleinheit des 
Objectes, tl1eils auf die Unvollkommenheit der Instrumente fallen mag. 
Jedenfalls wird sie vorhanden sein, wie sie L e y d i g bei anderen 
Gattungen der Crustaceen angibt. 

Da Brandt in der medizinischen Zoologie (Bd. II, Taf. X\T, 
Fig. 39) eine gute Abbildung des Darmcanals von Oniscus bei gerin
ger Vel'grösserung gegeben hat, und die histologischen Elemente vo11 
L ey d i g in seinem Lehrbuch der Histologie (pag. 332, Fig. 177) 
von derselben Gattung dargestellt ,vorden sind und meine Gattung 
von dem ehener,vähnten in nichts \1/ esentlicl1em abweicht, so habe 
icl1 hievon keine Zeichnung ent\vorfe11, um nicht durch unnützes 
Reproduci1·en von schon belcannten Tl1atsachen die Zal1l der Tafeln 
unnütz zu vermel1ren. 

Die LeberschliiucJ1e. 

Von den vier Leberschläuchen sind uie beiden äusseren viel 
länger. Sie reichen von ihret· Insertionsstelle unterhalb des Kau-
1nagens bis zu1n Postabdomen. Die beiden inneren Schläuche sind 
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viel sch,,·äc11er und um ein Drittheil kürzer. Alle sind einfacl1 ,va1zen
förmig und zeigen keine Spur von den spiraligen Windungen, wie 
sie an der Leber von 01ziscits, Po1·cellio und A1·mctdillidittni vor
kommen. Auch von Farbe ist die Leber viel blässe1·, als bei den 
ebener,vähnten Gattungen. 

Das Nervensystem. 

Das Nervensystem besteht aus z,vei ziemlich grossen Ober
schlundganglien, vo11 denen mächtige Nerven in die äusseren Füh
ler, und feine Nervenstämmchen nach der Gegend der innere11 
Fühler abgehen. Von den Oherschlundganglien ge11en zu bei den 
Seiten des Ösophagus Com1nissuren nacl1 ab,värts, ,voselbst ich an 
der Basis des Kopfes ein aus zwei vorderen klei11eren und z,vei 
hinte1·en grösseren l{noten versch,nolzenes Ganglion gesehen habe. 
Von diesem Ganglion sah ich keine Ne,·ven ausg·el1en. 

~Jierauf folgen sechs ziemlic]1 gleiche stets durch z,,,ei parallele 
Nervenstränge verbundene Doppelganglien, von denen so,vohl, ,vie 
aucl1 von den dazwiscl1en lieg·enden Nervensträngen, Ne1·venfäde11 
ausstrahlen. 

Das letzte Ganglion ist grösser und scheint aus dreien ver
schn1olzen zu sein, und sendet zahlreiche Ne1·venfäde11 nacl1 de11 
Seiten und nacl1 hinten. 

Das -yon B l' an d t entdeckte Eingeweide-Ne1·vensystem konnte 
iel1 bei dieser Gattung nicl1t präpariren. Ohne Z,veifel ,vit·d es vor
handen sein ,vie bei den übrigen Gattungen der Oniscoiden. 

Circul ittionsorgane. 

Das Herz bildet einen scbrnalen Schlaucl1, welc11er un1nittelb~,r 
unter den Rückengürteln, in de,· Mittellinie des J{örpers liegt, und 
sich vom J{opfe bis zum l1intern Körperende erstreckt. 

Un,nittelbar vor dem sech~ten l(örpergürtel entspri11gt aus dem 
Herzschlauche beiderseits ein Blutgefässstamm, ,velcher sich bald in 
einen vordern, und einen l1inter11 Zweig t11eilt. Der vordere Zweig' 
führt das Blut zu den vorderen und seitlichen Organen, dein vordern 
rrheil des Nahrungscanals und der 1\'Iusculatu1·. Der hintere zum 
Hintertheil des Nahrungscanals und zu den Genitalien. 
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Überdies entspringen noch aus dem Herzschlauche dt·ei sch,vä
cl1ere Blutgefässpaare, die sich fast gerade nach der Richtung der 
Kie1T1en zu senken scheinen. 

Ich habe das Herz und die eben beschriebenen Anfange der 
Blutgefässe vteder ,veiter verfolgt, noch genauere Resultate ermit
telt, als es schon von Brandt und Anderen gescl1ehen ist, ich ver
,veise desshalb auch auf Brand t's Abbildung (in de1· Med. Zoologie, 
Theil II, Taf. XV). 

Respirationsorgane. 
'faf. Vill. 

Die paarigen Anhänge der Pos_tahdominal-Segmente, mit Aus
nahme des letzten, sind theils zu Respirationsorganen, theils zu äus
seren Begattungsorganen umgewandelt. 

In den ersten Stadien des Emhrvolebens unterscheiden sich die 
• 

Anhänge des Postabdomens durch nichts von den übrigen paarigen 
Anhängen, ,velche später die Fuss- und Kieferpaare liefern. 

Sie bilden cylindrische Fortsätze, ,velche jedoch nicht einreihig 
wie die Fusspaare, sondern beiderseits in zwei Reihen angeordnet 
stehen, so zwar dass die inneren et,vas kleineren von den äusseren 
bedeckt ,verden. 

Bei Behandlung mit verdünnter Essigsäure zerfallen sie in einen 
Haufen von Zellen oder Ful'chungslcugeln. 

Nach aussen ,verden sie von einem äusserst feinen, structurlosen 
ausgesch,vitzten Häutcl1en begrenzt 

Aus der äussern Reihe der Fortsätze ent,vickeln sich beiderseits 
und in beiden Geschlechtern die sogenannten Kiemendeckel. Die ione-
1·e11 Fortsätze liefern im männlichen Gescl1lechte am ersten Post
abdominalring die 01·grtnae jacitlato1·irt, die icl1 später beschreiben 
,verde, am zweiten die eigentlichen Ruthen nach meiner Deutung. 
und an den drei folgenden die zarten Kiernen. 

l1n ,veiblichen Geschlecl1te bleiben die inneren Fortsätze der 
z,vei ersten Postabdominal - Segmente rudimentä1·, und liefern die 
Pa1·aclitorides und Clitorides. Die der folgenden drei Segmente sind, 
wie im männlicl1en Geschlechte, zu Kiemen umge,vandelt. 

Was die Kiemendeckel anbelangt, so ,verden sie als luftatl1-
111t~nde 01·gane hezeicl1net, und bestel1en aus z,vei selbstständigeu 



Typhlo11isc1ts. 317 

Stücken aus den eigentlichen Kiemendeckeln, und dann aus schmalen 
queren Platten, an denen die ersteren festgeheftet sind, und die man 
bis jetzt übersehen zu haben scheint. 

Icl1 nenne diese Gebilde Basalplatten. 

Die Basalplatten. 

Taf. VIII, Fig. 1 unll 6 a, Fig. 2 - 5 und 7 - 10 b. 

Am ersten Postabdominal-Seg1nente im männlichen Geschlechte 
sind die Basalplatten zu eineL· einzigen Platte verschmolzen, die an 
den Seite11 z,veilappig erscheint, und nebst den Kiemendeckeln die 
01·ganct eJ·ac,ulatoria, aber keine l{iemen trägt. 

Am z,veiten 1nännlichen Postabdominal-Seg,nente sind die beiden 
Basalplatten von einander getrennt, und umfassen mit ihrem innern 
Ende gabelförmig den GTund det· eigentlichen Rutl1en. 

Am ersten weiblicl1en Postabdominal-Segrr1ente sind sie gleicl1-
f.1lls getrennt, nach aussen fast Z\veilappig, am innern Ende besitzen 
sie einen rudimentären Fortsatz, der das Äquivalent der männlicl1e11 
01·gct1ia ejaculatorirt bildet und den icl1 Pa1·aclitoris nenne. 

Am zweiten ,veiblichen Postabdo1riina !-Segmente sind sie eben
falls getrennt und umfassen mit ihrem innern Ende einen zapfen
förmige11, zusammengedrückte11 Körper, das rudimentäre Analogon 
der eigentlichen Ruthe des männlicl1en Gescblec11ts , oder die Clitol'is 
nacl1 mei11er Deutung. 

Alle bis jetzt beschriebe11en Basalplatten tragen z,,,ar Kien1en
deckel, unter denselben jedoch keine Kiemen. 

An den folgenden drei Postabdominal - Seg1ne11ten beider 
Geschlecl1ter sind die Basalplatten zwa1· von einandeL' getrennt, hän
gen aber so,vohl mit ihrem äussern, als mit dem innern Ende, mit 
den Bauchscl1ienen zusa1nmen. Das äussere Ende ist rl1omboidal 
erweitert, das innere besitzt einen zapfe11förmigen (Fortsatz nach 
ab,vä1·ts. 

Die äussere rl101nboidale Erweiterung theilt sicl1 nach ab,värts 
in z,vei Lamellen, ,velche den Kiernendeckel un1fnssen. Ausser tle11 
Kiemendeckeln sind an jeder von diesen Basal platten auch noch ,vah1·e 
Kiemenblätter befestigt, ,velcl1e von den frül1er er,vähnten Deckeln 
bedeckt, und gescl1ützt ,verden. 

Silzh. d. m11them.-natur,v. Cl. XL. Bd. Nr. 9. 22 
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Am äussern er,veiterten Ende dieser Basalplatten gewal1rt man 
einen hellen Fleck, der einer Öffnung täuschend ähnlich siel1t. 
Genauere Untersuchungen haben mich jedoch bestimmt, ihn für die 
Insertionsstelle eines Muskels zu l1alten, ,velcber von hier schief 
nacl1 unten und aussen, zum Rande des Kiemendeckels verläuft . 
. Sämmtlicl1e Basalplatten sind l1obl, und ma11 tl'ifft in ihnen so ,vie in 
den l(iemendeckeln Blutkörperchen an. 

Die eigentlichen Kiemendeckel. 

Taf. VIII, Fig. 1 und 6 b, Fig. 2 - 5 und 7 - 10 c. 

Die Kiemendeckel bilden bald mehr in die Länge, bald mebl' in 
die Breite entwickelte, rundlich dreieckige Platten, deren obere 
Kante nur ,venig gekrümrnt und den Basalplatten zugekehrt ist. Die 
innere Kante ist geradlinig. die äussere ist am meisten bogenförmig 
gekrüm1nt und mit 2 - 7 Chitinborsten besetzt. 

Eine Öffnung, ,velcl1e L e y d i g· an der Unterseite gesehen zu 
l1aben g·laubt ( dessen ~listologie, pag. 397 und zum feinern Bau der 
Arthropoden in M ü 11 er 's Archiv, 18öö, Heft V, pag. 4ö8), habe ich 
mit voller Bestimmtl1eit gesehen. Sie liegt an der hintern Fläcl1e in 
der Mitte, unterl1alb der obel'n Kante, mündet jedoch meiner Ansicht 
nacl1 nicl1t 11ach aussen, ,vie L eyd ig meint, sondern sie vermittelt 
eine Comrnunication des Kiemendeckels mit de1· bett'effenden Basal-
11latte. 

Mi1· ist es nie gelungen bei unverletztem Präparate und vor
sicl1tiger Bel1andlung ein Luftbläscl1en aus de111 Kiemendecke] durch 
die obene1·,väh11te Öffnung direct nach aussen zu treiben, wohl aber 
i11 die Basalplatte. \Vas den Ball der Kieme11deckel anbelangt, so 
bestehen sie aus z,vei Lan1ellen. Die l1intere dem Körper zugekehrte 
Lamelle ist, besonders nacl1 innen zu, mit polygonalen Gruppen lclei-
11e1· l{alkconcremente besetzt, z,viscl1en de11en ein feines, l1elles, 
polygonales Netz,verk übrig bleibt. Die ganze Lamelle ist durch cliese 
abgelagerten l(alksalze starr t1nd ze1·brecl1lich, fast spröde. Die vor
dere La1nelle ist äusse1·st fein u11d zart, zeigt nie eine Spu1· von 
l{alkablagerung, sondern stellt immel' ein hon1ogenes Chitinhäutchen 
da1·, ,velches jedoch bei manc]1en Gattunge11 z. B. 01iisc1.ts radiär 
g·efaltet ist, und dadurch den Bl11lkügelchen besti1nmte Bahnen 
vorschreibt. 
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Bei einigen Gattungen der 01ziscoicle12, Po1·cellio nämlich, und 
A1·madillidium, kommen an der obern Kante z,vischen den beiden 
Lamellen der Kiemendeckel eigenthümlic11 verz,veigte Röhren vor, 
welcl1e dem blossen Auge als kreideweisser Fleck erscheinen. 

Duvernoy und Lereboullet l1aben diese kreide,veissen 
Flecke für sch,vammige Apparate erkläl't, welche die Feuchtigkeit 
der Luft absorbiren sollten. Von Sieb o I d hat jedoch schon nacbge
,viesen (lVIüller's Archiv '1842, CXLI. Anm. 1), dass die kreide,veisse 
Fäl'bung jener Flecken von fein zertheilter Luft herrührt. 

Ich l1alte diese Röhren nicht für zur Ath1nung ,vesentliche 
Organe, ,veil sie nur bei den obenerwähnten Gattungen vorkom1ne11, 
und den Gattungen Onisczts, Ligidiitni, T,ricl1,01iiscits, 1'yplilo
niscus gänzlich mangeln; ja selbst bei den z,vei Gattungen, bei 
denen sie vorkommen, blos auf die ersten z,vei l(iemendeckelpaare 
beschränkt sind. 

Was die Formversc11ieden11eiten der einzelnen l{iemendeckel
paare unter einander, so ,vie der männlicl1en und ,veiblichen anbe
langt, so ,vill ich mich nicht in eine lang,veilige Besc11reibung· der
selben ein lassen, und yer,veise lieber auf die Abbildungen (Taf. Vlll). 

Die Kiemen. 

Taf. VIII, Fig. 3-5 und 8-10 d. 

Die Kiemen bilden zusammengedrückte rundlicl1 viereckige 
Taschen, deren Wandungen von einem äusserst zarten, homoge11en 
Häutchen gebildet ,verden. 

• 

Sie sind an den früher beschriebenen Basalplatten angeheftet, 
und erreichen bei ,veitem nicht die Grösse der Kiemendeckel, von 
denen sie bedeckt ,verden. 

Bei Behandlung mit verdünnter Essigsäure t1·eten scl1arfbegrenzle 
dunkle Zellkerne hervor. Z,viscben diesen Zellkernen, an deren 
Stelle die beiden Lamellen verbunden zu sein scl1einen, bleibt ein 
,veites Liicken,verk übrig, in dem die Blutkörperchen kreisen. 
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~I ännliche Geschlechtsorgane. 

Die Hoden. 

Die Hoden liegen zu beiden Seiten des Darmcanals, und 
erstrecken sich vom ersten Postabdominal- Seg1nente fast bis zum 
Kopfe. 

Die Hauptmasse eines jeden flodens bestel1t aus einem kreide
,veisse11, oben und unten zusammengescl1nürten Schlauche, in den 
oben und innen d1·ei kleinere spindelförmige Schläuche einmünden, 
und der unten hinter der eingeschnürten Stelle in das Vcts defe1·e11s 
übergebt. 

Das Vcts <lefe1·e1zs ist ein dicl,wandiger, spindelförmiger Schlauch, 
de1· sich 11ach ab,värts beständig verschn1älert. Die Vasa cleferer,tin 
beider Seiten 1nünden in die Vesicttlct senzi1ialis. 

In1 Frühjal1re findet man das Lumen des ~Iodenscblaucl1es so,vohl 
als des Vlts defe1·ens mit langen baarförmigen Spermatozoiden ange
füllt, ,vährend man um die Spermatozoidenmasse herum i1n Hoden
scl1laucl1e grosse kernhaltige Zellen ,vahrnirnmt, die, je weiter sie 
nacl1 ab,värts gelangen, eine u1n so grössere Neig,u11g zum Zerfalle11 
besitzen, so zwar, dass inan in den Pa1·tien des Hodenschlauches und 
im obern Theile cles Vas clefe1·e1zs nur mehr Kerne oder Kernrudi-
1T1enle ,vahr11immt, die in einer körnigen Grundsubstanz herum
scJ1wim1nen. 

Die spindelförmigen Nebenschläucl1e des flodens sind mit klei
nen Zelle11 vollg·epfropft. 

Die 111ännlicben Begattungsorgane. 

Tnf. IX. 

Die Vctsrt clefe1·entia beider Seiten näl1ern sich einander in der 
Gegend des ersten Postabdominal-Gürtels, durcl1bobren denselben und 
münden in einen spindelförn1ig·en Chitinscl1lauch, ,velcl1er nacl1 vorne 
von einem steiferen Chitinplättchen bedeckt ,vircl, und den ich fiir 
das SarTJenbläscl1en halte. Zur Begattungszeit, r11n Ende des l\lonates 
April und im l\Iai fand ich diesen Schlauch 1nit 81)ermatozoiden und 
de,n scl1on frül1er hescl1riebenen Zellendetritus angefüllt. Et,vas von 
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dein untern Ende besitzt das Samenbläschen beiderseits eine spalt
för1nige Öffnung. 

Zu beiden Seiten des San1enbläschens befinden sicl1 an der 
Basalplatte des ersten männlicl1en Postabdominal-Segmentes läng·liche, 
plattgedrüclcte Orga11e, die mit breitet· Basis an der Basalplatte fest
geheftet sind, und sich gegen die el,vas nach aussen gelcrün1mte 
Spitze beständig verschmälern. 

Diese Organe ,vul'den bis jetzt von allen Autoren als Ruthen 
beschrieben. Ich ,vill vorerst diese Gebilde etwas g·enauer beschrei
ben, und dann die Gründe ausei11andersetzen, die micl1 be,vogen 
haben, sie, in1 Gegensatze zu allen meinen Vorgängern, nicht 
für Rutl1en zu 11alten. und ihnen eine a11dere Bedeutung zuzu-

• ,ve1sen. 
,vie scl1on er,väl1nt "'urde. sind diese Organe (Taf. ''III, 

Fig. 1 d und Tafel IX, Fig. 1 d) mit breiter Basis an die betref
fenden Basalplatten festge,vachsen, und ,verden in den oberen 
Partien von den in diesem Segmente uneigentlich so genannten 
Kiemendeckeln bedeckt (Taf. VIII, Fig. 1 ). 

Ein ziemlich kräftiger Muslcel verläuft von der obern Kante 
der Basalkante schief nacl1 unten und aussen zum Grunde des o„ga
nes der betreffenden Seite, und be,virkt durch seine Zusammenzie
hung eine Annäherung dieser beide11 Organe in der Mittellinie gegen 
das Samenhläscl1en. Die Innenkante eines jeden dieser Organe ver
läuft in den oberen zwei Drittheilen flach bogenförmig, mit der Con
cavität gegen das San1enbläschen gekehrt, i1n untern Driltheile 
bildet sie einen stu1npfen Winkel und verläuft geradlinig nach ltnten 
und aussen. Die Aussenkante bildet eine leicht gescl1,veifte Wellen
linie, ist oben convex, u11ten concav. Die Spitze des Organes ist 
scl1ief von innen und oben, nach aussen und unten abgeslutzt, und 
mit z,vei bis drei sehr kleinen Chitingriffeln besetzt. 

Auf der Innenkante im mittleren Drittbeile glaube icl1 eine spalt
förmige Öffnung (Taf. JX, Fig. 1 k) gesehen zu haben, ,velche in 
natürlicl1er Lage des Organes auf die Öffnung des Samenbläscl1ens 
zu liegen kömn1t und sie gleichsan1 umfasst. An der hintern, dein 
Körper zuge,vandten ,v andung dieser Organe befindet sich eine 
feste Cbitinleiste, ,veJche oben vom Aussenrande entspringt. bogen
förmig bis gegen die Mitte zu zun1 Innenrande verläuft, daselbst 
plötzlich anscl1,villt, hierauf nocl1 eine kleine Strecke gegen den 
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Innenrand zu fortläuft, um dann unler einem stumpfen Winkel sich 
beständig verschmäler11d bis zur Spitze der Organe zu verlaufen 
(Taf. IX, Fig. 1 li). 

In der vorderen Wand dagegen befindet sich eine Region, 
welche oben n1it breitet· Basis beginnt, sich nacl1 ab,värts beständig 
,,ersc111nälert und im untern Drittbeil spiralformig von oben und 
aussen, nach unten und innen verläuft, und ,velcl1e von einem viel 
zarteren und nacl1giebigeren Chitinhäutchen gebildet wird, als die 
übrige ,vand der Org·ane (Taf. IX, Fig. 1 i). 

Bei dem Zuge gewisser Muskeln faltet sieb durch den Druck der 
Präparirnadel das feine Häutchen dieser Region so, dass die Ränder 
der festeren Wandungen sich berühren, und die ebener,vähnte Region, 
nan1entlich. in den unteren Partien, gänzlich verscl1,vindet, \V'Odurch 
das Lumen des ganzen 01·ganes bedeutencl verengert wird, und 
et,va darin befindliche Gegenstände auf diese Weise heraus getrie
ben ,verden k.önnPn. 

lm ln11ern der Organe befindet sich ein kräftiger fächerfor
miger Muskel~ der vom innern Basal,vinkel entspringt, und sicl1 mit 
seiner fächerförrnig·en Ausbreitung im obern Drittl1eile der Aussen
kante inserirt (1,af. IX, Fig. 1 f). 

Die Contractionen dieses Muskels be\virken das früher beschrie
bene Manöver mit der zarteren Regiou der vordern Wand. Man 
könnte il1n Mitscitlzts ejaculato1· semirtis nennen. Noch ein Läng·s
muskel verläuft von de,· Basis bis ungefähr zur Mitte, und be,virkt, 
meiner Ansicl1t nacl1, eine sch,vache Beugung der Spitze des Orga
nes nacl1 vorne, oder in natürlicl1er Lage des rfhieres nach ab,värts 
(Taf. IX, Fig. 1 g). 

Was nun die Gründe anbelang·t, die micl1 bestimmen, diese 
Organe nicht für Ruthen zu halten, so sind sie folgende: Die ,veib
licl1en Geschlechtsöffnungen, ,velcl1e ich entdeckt habe, sind so 
beschaffen, dass diese Gebilde durchaus nicht in dieselben eingeführt 
,verden können, indem sie selbst an der Spitze einen grössern 
Durcl1messer besitzen, als die sel1r feine ,veibliche Gescl1lecl1tsöff
nung selbst. Aus de1· Lage der ,veiblichen Gescl1lecl1tsöff11ung gel1t 
ferner l1ervor, dass besagte Organe denselben nicht einn1al ange
r1ähert ,verden können. Die ,veiblichen Geschlechtsöffnungen liegen 
an den Seiten des fünften Bauchgürtels neben der Einlenkungsstelle 
der Füsse. Nun ist 1na11 aber durchaus nicl1t i1n Stande, diese soge-
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nannten Ruthen ohne Anv,endung von Ge\valt und Continuitätsstörung 
so ,veit auseinander zu bringen, als die ,veiblichen Gescl1lechtsöfI
nungen von einander entfernt liegen. Es ,väre sinnlos :inzunehmen, 
dass beide Ruthen zugleich erst der einen, und hierauf der z,veiten 
Gescl1lechtsöffnu11g· genäl1ert ,vürden. '''äre dies de1· Fall, so \Vürde 
die Natur ge,viss den einfacheren Weg eingeschlagen haben, und 
l1ätte hlos eine Ruthe in der Medianlinie gebildet. Da sich enlichd 
im männlichen Geschlechte am z,veiten Gürtel des Postabdomen 
Organe befinden, die alle diese l\{ängel nicht besitzen, und allen 
Anforderungen als Rutl1en völlig entsprechen, so ,väre es im höchsten 
Grade natur,vidrig, jene Organe am ersten Postabdominalring ge,valt
samer Weise gegen jede 11aturgemässe Einsicht zu Ruthen stempeln 
zu wollen. 

Da nun diese Organe meiner Tl1eorie nach keine Ruthen sind, 
• 

dennoch aber Sperrr1atozoiden enthalten, und selbe durch einen 
eigenen Muskel nac}1 aussen zu befördern im Stande sind; so ent
sprechen sie offenbar dem Ductits ejaculatorius anderer Thiere. 
Nur besitzen sie einen viel complicirteren Bau, als es beim D1tct'lts 
ejac1.tlato1rius ge,vöhnlich der Fall ist, und sind zu selbstständigen 
Organen umge,vande1t worden; dessl1alb glaube ich auch, sie füglicl1 
11icbt Ductits ejctculatori-i nennen zu können, sonde1·n lege ihnen 
den Namen Organa eJ·acitlcttoria semi1iis bei. 

J)ie ,vesentlicben Bestandtheile dieser Organe stimn1en bei den 
üb1·igen Gattungen mit den hier abgebildeten uncl bescl1riebenen des 
Typliloniscits vollkommen überein. 

Einige Modificatione11 in Bezug at1f Forin uncl relative Längen
verl1ältnisse will icl1 gegenwärtig unbe1'ücksicl1tigt lassen. T r e
v i ran u s (in seinen ver1nischte11 Sch1·iften, I. Band , ä. Abtl1eilung·) 
beschreibt diese Organe als Rutl1en und sagt von il1nen, sie wären 
kurz, und z,vischen dem ersten dreiseitigen Schuppenpaare gelagert. 

Brandt (in der 1nedizinischen Zoologie) so ,vie alle anderen 
·Schriftsteller beschreiben diese Organe gleichfalls als wahre Ruthen, 
,vie ich scl1on fr·üher er,vähnt l1abe. 

Die eigentliche Rutl1e nacl1 meiner Deutung. 

(Leiter der Ruthe nach Trevira n u s, secundäre ode1· Neben
ruthe, oder Hilfsorgar1 bei der Begattung, nach Brandt und cle11 
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übrigen Schriftstellern.) Die eigentliche Ruthe zeigt eine11 nicht 
minder con1plicirten Bau, als die eben bescl1riebenen Samenaus
spritzungsorgane. Ein ganzes System eige11er i\'J uskeln vermittelt 
ihre sehr freie Be,,reglicl1keit. Die Basalplatte, 1nittelst derer die 
Ruthe am zweiten Postabdominalring befestigt ist, unterschiedet sich 
von denen des ersten Ringes schon dadurch, dass sie in der l\iitte 
nicht verschmolzen sind. Sie tragen gleichfalls Kiemendeckel, unter 
deren je einem sich eine Ruthe befindet. 

Diese Platten besitzen an ihrem innern Ende einen nach ab
,värts gerichteten Fortsatz, ,velcl1er das Grundstück: der Ruthe um
fasst, so dass sicl1 dieses ,vie in einem Winl{elgelenke he,vegen 
kann. 

An einem zal1nförmigen Vorsprung (Fig. 2 c) des i11neren 
obern Winkels dieser Platte befestigt sicl1 ein 1"Iuskel, dessen Zug 

' 

die eben beschriebenen unteren Fortsätze beider Seiten einander 
näl1ert. Ein anderer Muskel verläuft schief zur Insertionsstelle des 
Deckelstückes, und ein dritter, wenig·er schiefer, vo11 den1selben 
Ursprung zun1 untern Rande der Platte. 

Das Grund- oder Basilarstück der Rutl1e bildet einen ab
gestutzten Kegel, an dessen abgestutzter Spitze der eigentliche 
l{uthenkörper gelenlcig eingefügt ist. Das obel'e Ende ,vird zun1 
rr11eile von dem Fortsatz der Basalplatte u1nfasst, zum Tbeile liegt 
es hinter der Platte selbst. Fig. 2 d. 

An der äussern l(ante inserirt sic11 ein kräftiger, von innen 
sc11ief nacl1 aussen verlaufender Muskel, det· den obern rrbeil des 
Grundstückes nacl1 innen be,veg·t, und da sich der Drehungspunkt des 
Grundstückes unterl1alb der Insertion befindet, so muss der untere 
Tl1eil des Grundstückes, so ,vie de1· damit verbundene Ruthenkörper 
nacl1 aussen beweg·t werden. Ich nenne diese Muskeln JJ,fi,scitli 
<lirecto'res pertis, Fig. 2 f l\!lan l(ann diese Be,vegung aucl1 künstlich 
1nit der Präpari1·nadel hervorbringen, 1111d sie erfolgt oft schon nac11 
dein geringsten Reize von selbst, und z,var in den1 Grade, dass die 
Spitzen der Ruthenkörper eben so ,veit von einandel' entfernt ,ver
den, als die Distanz der bei<len ,veiblicl1en Gescl1lechtsöfinungen 
beträgt. 

Eir1 anderer 1"Iuskel liegt im Gru11dstücl{e der Penis ein
g·escl1losse11, entspl'ing·t an1 obe1·n rl'heil der äussern Kanle und 
befestig·t sicJ1 an clie Basis des Ruthenkörpers. Er l1at ,vahrscheiulich 
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de11 Z\veck, den gegen oas Grundstück gebeugten Ruthenkörper 
zu strecken. Der Ruthenköl'per besteht aus einer Jang- und feinzu
gespitzten, nach aussen offenen Hohlrinne (Fig. 2 e ). 

Es wird nun offenbal' die Samenmasse aus de11 Sa1nenaus
sp1·itzungsorganen in diese Hol1lrinne gelang·en, und durcl1 diese in 
die ,veiblichen Geschlechtsöffnungen eingeführt ,verden. 

Es ist auch dieser rinnenförrnig·e Ruthenköl'pe1·, so,vohl ver-
1nöge seiner feine11 Endigung, als auch ,vegen des Un1standes, dass 
er 1nit Leicl1tigkeit aus seiner Lage gebracht, und i11 die ,veiblichen 
Or·gane eingeführt \\'erden kann, vollko1nme11 zu diesern z,,·ecke 
de1· Übertragu11g' des San1ens geeignet. 

Auch ,väre es unbegreiflich, wie diese Organe de1· ältern Auf
fassung zu Folge als Hilfsorgane bei der Begattung dienen. Et,va 
um das \1/ eibchen festzul1alten? oder urn die viel stärkere und un
be,veglicl1ere sog·enannte Rutl1e zu leiten? 

Und ,vozu endlich ,väre die Rinne? Denselben Z,veck l1ätte die 
Natur mit einem soliden Körper erreicl1t. 

Ich glaube aus dem Bnu dieser Organe so ,vie aus der Be
scbafTenheit und Lage rler ,veiblicl1en Geschleclrtsöffnungen genug· 
deutlic}1 nachge,viesen zu haben, dass n1eine Deutung dieser Organe 
die richtige sei. Eine ,veitere Ausbreitung über diesen Gegenstand 
l1alte icb für überflüssig. 

Weib1iche Geschlechtsorgane. 

Tafel X. 

Die Ovarien ('l'af. X, Fig. 1 a). 

Die Ovarien bilden zu beiden Seiten des Darmcanals liegende 
Schläuche, ,velche sich vo1n Postabdomen bis zu1n Kopfe erstr·ecken. 
Ausser schon fertigen, von einer l1omogene11 Cuticula begrenzten 
Eichen, findet mau in denselben al1ch l(eimbläschen, erst von einem 
Hofe von Dottermolecülen umgeben. Die ganzen Ovarie11 besitzen 
von den Eichen eine blassgelbe Farbe. 

Et,vas l1inter de1· Hälfte bildet die Hülle eines jeden Eierstockes 
a11 der Aussenseite eine ,r erlängerung, (lie sich nacl1 ab,värts begibt 
und an die lnnenfläcl1e des fü11fte11 Baucl1gürtels festheftet; so z,va1· 
dass ein schrnaler za1·t,vandiger Canal von der Baucl1scl1iene bis i11 
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den Eierstock gebildet wil'd. Am Grunde dieses Ganges Jiegt die 
\Veibliche Geschlechtsöffnung und in demselben ein Chitinschlauch, 
das Receptaculitm seniinis. 

Die iiussere \veibliche Geschlechtsöffnung (Taf.X, Fig. 2 a). 

Ich l1abe die weibliche Geschlechtsöffnung erst im heurigen 
Jal1re entdeckt, obz,var ich scl1on seit Jahren ihre beiläufige Lage 
vermuthet habe. Die ,veibliche Geschlechtsöffnung ist doppelt, und 
liegt am fünften Körpergürtel von der Einlenkungsstelle des Fusses 
etwas nach innen. Die Öffnung selbst ist äusserst fein, länglich ellip
tisch, unrl oft unter der bogenförmigen Kante, die sich in dieser 
Gegend an der Bauchscl1iene befindet, versteckt. 

Dul'ch die ,veibliche Geschlechtsöffnung gelangt man in einen 
Chitinschlauch. Dieser ist 

Das Receptac1tlit1n se,ninis (Taf. X, Fig. i f; Fig. 3). 

Das Receptaculum bildet ei11e Einstülpung der allgerneinen 
Körperbedeckung i11 die Leibeshöl1le. An der Basis unmittelbar hinter 
der Geschlecl1tsöffnung ist das Receptaculum sehr dick,vandig, 
,veiterhin übergeht es i11 einen zart,vandigen ho1nogenen Chitin
schlauch, an dem sich zu1· Zeit der Begattung keine Öffnung nach
,veisen lässt. Im Monate ApL·il fand ich das Receptaculum bei einigen, 
im l\'lonate l\'lai bei allen ,v eibchen mit Spermatozoiden gefüllt. 
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Erklärung der Tafeln. 

Tafel I. 

Sch\vach vergrösserte Abbildung des TJ1phloniscus, um die Körperumrisse, 
Farbe und Sculptur des Thieres zu zeigen. Vergrösserung 25 Mal lin. 

Tafeln. 

Bedeutend vergrösserte Darstellung der charakteristischen Gattungs
n1erkmale von Typhloniscus. 

Fig. 1. Der Kopf von unten bei auffallendem Lichte betracJ1tet, um die bei
den seitlichen Stirnfortsiitze, an denen die ersten zwei Fehlerglieder 
gelassen sind, dann die mittlere convexe Stirnpartie 1nit ihrer eigen
thümlichen papillösen Bekleidung; dann die inneren Fehler, und end
lich die Mundtheile in völlig natürlicher Lage zu zeigen, 100 l\fal lin. 
vergrössert. 

,, 2. Rechte äussere Artenne 100 l\1al lin. vergrössert. 

" 
3. Hinteres [{örperende, von oben die beiden letzten Segmente des 

Postabdon1en und die beiden Paare der sogenannten Schwanzanhänge 
in ihrem relativen Grössenverhältnisse und mit ihrer Sculptur oder 
Bekleidung 100 1\1:1) !in. vergrössert. 

Tafel III. 

l\'Iundtheile von T.'lfphloniscus nach Wegnahn1e der Oberlippe und des 
ersten Kieferpaares. Das vierte Kieferpaar ist nach ab,v~irts zurückgeschla
gen, das z,veite und dritte I{ieferpaar sind ct,vas ,veniges auseinander präparirt. 
V ergrösserung 180 l\f al ]in. 

i. Die Zungenslütze (Fitlcruni ligulare). Der ,vicbtigste in der Mittel
linie gelegene Theil des I{ieferzungengerüstes. 

a das erste oder obere Fortsatzpaar und b das zweite oder untere 
Fortsatzpaar der Zungenstütze. 

2. Die Kieferstützen oder die beiden seitlichen Platten des Kieferzungen
gerüstes. 

a der längste, b der mittlere, c der kürzeste Fortsatz derselben. 
3. Das erste Paar der zun1 Kieferzungengerüste gehörigen kleinen Chitin-

stäbchen. 
4. Das z,veite Stäbchenpaar. 
5. Die Zunge. 
6. Die äussere Lade. 
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7. Die innere Lade und 
8. das Grundstück des z,veiten Kieferpaares. 
9. Das drit(e I(ieferpaar. 

iO. Das ,•ierte Kieferpaar. 

Tafel II'. 

Die vier Kieferpaare und die Oberlippe isol irt dargestellt. Vergrösserung 
i80 ~Jal lin. 

Fig. 1. Die Oberlippe. 

" 

" 
" ,, 

" 
" 

2. Das erste l{ieferpaar. Rechter J(iefer (in natürlicher Lage des 
'fhieres) von unten betrachtet. 

3. Derselbe Kiefer von innen betrachtet, um die Bezahnung zu zeigen. 
4. Linker erster Kiefer, von innen gesehen. 
5. Das z,veite l{ieferpaar. Die rechte Hiilfte desselben. 

a die iiussere, b die innere Lade, c das Grundstück, d die 
Kieferstütze. 

6. Das dritte l(i cf erpaar. Rech le Hiilfte. 
7. Das vierte l{ieferpaar. Rechte Hülfte. 

a Grundplatte, b l{austück, c Lateralplatte, cl Prosternalplatte. 

Tafel V. 

Die Oberlippe, die Zunge, die Chitinrnembran des Oesophagus {fntin1a) und 
der Kau1nagen·von vorne oder unten betrachtet. Vergrösserung 250 Mal lin. 

i. Die Oberlippe. 
2. Die Zunge. 
3. h1tima Oesophagi. 
4. Der Kaumagen. 

Tafel VI. 

Der l{aurnagen nach \Vegpriiparirung der Se,·osa und Jlluscularis von 
hinten oder oben betrachtet. Vergrösserung 30 1\'Ial lin. 

1. Das feste l{au1nagengerüste. 
2. Die seitlichen Lappen des J{au1nagens. 

et die üussere starke, b die bogenförrnig gekrürnmte Leiste. 
3. Die rnit Kalk unpräparirten bogenförrnigen Leisten des Kaumagens. 
4. Der Kaumagendeckel. 
5. LaJJis Oniscorum sa9ittaefo1·111 is. 
6. La,nina bacillaris. 
7. La1nina cribrifor1nis. 
8. Ptanities he11Jetolithaef or111 is. 
9. Ein 'l'heil del' Jntiina Oeso11ha_qi na<>h ohen schief durchschnitten, un1 

ihren Quel'scbnitt zu zeigen. 

Tafel VII. 
Bestandtheile des l{aumagens, 350 Nlal vergl'össerl. 

Fig. J. Ein 'fheil des l{aun1agens von oben betl'achlet nach ,vegnahrne tles 
Kau1nage11deckels und der ihn bedeckenden Chitinn1embran unrl nach 
Zurückschlagung des seitlichen Lapprns ( b). 
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a festes l{aurn:igengerüste, a innerer, ß äusserer Fortsatz des
selhen, b seitlicher L:ippen des l{aumagens, c mit Kalk im
pr:ignirte Leisten des J{aun1agens, d Lapis 011iscorun1 sagittae
forrnis, e Laniina bacillaris, f Laminct cribriforr11·is, g Planities 
herpetolitliaeformis, h Planz'ties reticulara, i Discus costulatus, 
/c umgeschlagener 1nit Chitinborslen besetzter Rand des festen 
Kaumagengerüstes. 

Fig. 2. Planities cribr1formis. Aus der sie umhüllenden Chitinhaut-Dupli
catur herausprüparirt. 

" 
3. Lamina bacillai·is isolirt. 

" 
4. Lapis oniscoru1n isolirt und bei durchfallenden, Lichte betrachtet. 

Tafel VIII. 

Anhänge der fünf Poslabdon1inal-Segmente beider Geschlechter, 50 i\'Jal 
vergrössert. 1-ä die männlichen, 6-tO die weiblichen zu Respirations- uno 
theilweise zu Begattungsorganen modificirten Anhünge der oben genannten 
Ringe. 

Fig. 1. Anhänge des ersten Postabdominal-Segmentes. 

" 

" 

" 
" 

" 

" 

" 

,. 

a Basilarplatte, b Deckplatte, c Vesicula seminales, d Orgaua 
ejaculatoria serni·1i·is. 

2. Anhänge des z,veiten Postabdominal-Ringes beim i\'liinnchen. 
a Theile der Bauchschiene, b Basilarplatten, c Deckplatten, 

d Grundstück der Ruthe, e Ruthenkörper. 
3. Anliiinge des dritten tniinnlichen Postabdominal-Ringes. 

a Bauehschiene, b Basilarplatte, c Deckplatte, d Kien1e. 
4. Anhänge des ,·ierten und 
5. Anhänge des fünften männlichen Postabdo1ninal-Seg1ne11tes. Bedt>u

lung der Buchstaben wie bei Fig. 3. 
6. Anhiinge des ersten ,Yeiblichen Seg1nentes. 

a Basilarplatte, b Deckplatte. 
7. Anhänge des zweiten ,veihlichen Postabdon1inal-Segmenles. 

a Bauchschiene, b Basilarplatte, c Clitoris, d Deckplatte. 
8. Anhäne des dritten ,veihliehen Segn1entes. 

a Bauchschiene, b Basilarplatte, c Deckplatte, d Kie1ne. 
9. Anbünge des vierten und 

,, 10. Anhiinge des fünften ,veiblicI,en Postabdominal-Segn1entes. 
Bedeutung der Buchstaben ,vie bei Fig. 8. 

Tafel IX. 

Die männlicl1en Begattungsorgane 1!>0 l\Ial vergrössert. 
Fig. 1. Die O,·gana ejaculato,·ia sammt dem San1enbläschcn. 

a Basalplatten des ersten Postabdominal-Scgmentes, h abge
schnittene Enden der Vasa deferentia„ c das Sa1nenhlüs
cben, d Organa eJ·aculato,·ia, e ein ~luskel, der schief ron 
der Basalplatte zu1n Grunde der Lrlreff enden Organe verläuft. 
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f ein fächerförmiger Muskel, der die Verengerung des Lumens 
dieser Organe bewirkt, g ein dritter Muskel, h eine spiralig 
verlaufende zart,vandigere Region. 

Fig. 2. Die eigentlichen Ruthen sammt ihren Muskeln. 
a Ein Theil der Bauchschiene, b die Basalplatten des z,veiten 

Postabdominalseg,nentes, c ein das Grundstück der Ruthe 
u1nfassender Fortsatz der Basalplatte , d Grundstück der 
Ruthe, e Ruthenkörper, f ein Muskel der die Abduction 
der Ruthe bewirkt, g ein von der Basalplatte schief zur 
lnsertionsstelle des Kiemendeckels verlaufender l\luskel, lt ein 
am Grundstück der Ruthe eingeschlossener, zun1 Ruthen
körper verla11fender Muskel, i ein von der Bauchschiene 
zur Basalplatte verlaufender Muskel. 

Tafel x. 
W e i b 1 i c h e Ge s c h 1 e c h t sorg an e. 

Fig. i, Die beiden Ovarien 1nit den Eileitern und Receptacula semini·s iin 
Zusammenhange mit dem fünften Körpergürtel, von oben betrachtet. 

" 

" 

a Ovarien, b eine ligamentartige Fortsetzung der l\len1bran, 
c die Bauchschiene des fünften I(örpergürtels, d Eileiter, 
~ Receptaculitm semi1iis, f unterer dickwandiger Theil des
selben. 

2. Die halbe Bauchschiene des fünften l(örpergürtels. 
a äussere ,veibliche Geschlechtsöffnung, b Öffnung für den Fuss, 

c eine bogenförn1ig verlaufende Kante. 
3. Receptaculu1n semini·s. 

a oberer dünn,vandiger, b unterer dick,vandiger Theil desselben. 
Im inneren Spermatozoiden. 

• 

• 
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